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Verbot des freien Devifenhandels 


Wiedereröffnung der Banken und Sparkaſſen — Zenkraliſierung des Deviſenverkehrs bei der Reichsbank 


Berlin. In Verfolg der Mittwoch abend vom Reichs⸗ 
kabinett verordneten Selbſthilſe⸗Maßnahmen werden ab Don⸗ 
nerstag die Banlen und Sparkaſſen für den öſſentlichen Zah⸗ 
lungsverkehr wieder inſoweit geöffnet, als Gelder für Löhne 
und Gehälter, Renten und ſonſtige Unterſtützungen ſowie Steuern 
ausgezahlt werden, aber nur an die Firmen und Perſonen, die 
ein Guthaben, Depot oder ausreichenden Kredit nachweiſen. 
Spargelder können vorläufig nicht ausgezahlt werden. Weber: 
wpeiſungen dürfen vorläufig nur bis zur Hälfte des Guthabens 
vorgenommen werden, aber nur bis zur Höchſtgrenze von 10.000 
Mari. Sollten ſich bei dieſer oder jener Bank lokale Aus zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten für die Löhne uſw. ergeben, ſo iſt von der 
Reichsbank Vorſorge getroffen, daß auch dieſe ſofort überwun⸗ 
den werden. Der geſamte Deviſenverkehr iſt ab Donnerstag bei 
der Reichsbank und ihren Filialen zentraliſiert, jo daß die Bes 

gung van Deviſen und der Umtauſch von Reichsmank in aus: 
landiſches Geld nur noch durch die Reichsbank erfolgen darf. Die 
Ausgabe von Notgeld iſt verboten; Notgeld it rechtlich wertlos 
und ungültig und unter ſchwere Straſe geſtellt. Aus Reichs⸗ 
und Poſtmitteln ſind den Banken inzwiſchen über 300 Millionen 
Reichsmark zugeführt worden. 


Seine Beſchlüſſe der Reichsbank 
Sb 5 ' Herabſetzung der Deckungsgrenze? 
Berlin.‘ Nach Informationen des Deutſchen Handelsdienſtes 

t man ſich in Kreiſen des Direktoriums der Reichsbank über 
gie zu faſſenden Beſchlüſſe nicht einig geworden. Der Plan der 
zuſätzlichen Ausgabe von Rentenmarkſcheinen ſcheint zur Zeit in 
den Hintergrund gerückt zu ſein. Zu erwarten iſt, daz 
die Reichsbank zu einer Herabſetzung der geſetzmäßiger Deckungs⸗ 
grenze ſchreitet. Nach dem Vankgeſetz iſt hierzu zwar die Er: 
mächtigung des Generalrates notwendig. Es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß der Generalrat in ſeiner Sitzung am 30. Juni 
die Reichs. nk ermächtigt hat, im Falle der Not die geſetz⸗ 
mäßige Deckung zu unterſchreiten. Mit Unterſchreitung der 
Wprozentigen Deckungsgrenze wird der Reichsbank die Pflicht 
aufgelegt, eine Notenſteuer an das Reich abzuführen, die nach 
einem feſtgeſetzten Schema entſprechend der Anterſchreitung 
ſteigt. Gleichzeitig muß ebenfalls nach einem genau feſtgelegten 

hema der Diskontſatz entſprechend der Unterichreitung herauf: 
geſetzt werden. 


Wachſender Fehlbetrag in Preußen 
Berlin. Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet, hat 
der Preußiſche Finanzminiſter an die preußiſchen Reſſorts ! .icht> 
iniene herausgegeben, in denen mitgeteilt wird, daß die Rech⸗ 
nung des ordentlichen Haushalts Preußens für das Rechnungs⸗ 
lahr 1930 vorausſichtlich mit einem Fehlbetrag von 121 Mil: 
lionen abſchließen wird. Für 1931 folgt ein Fehlbetrag von 
227 Millionen, jo daß man in das Jahr 1922 mit einem: 
Geſamtfehlbetrag von 348 Millionen für den ordentlichen Haus⸗ 
halt des Landes eintreten wird, Ueber die Kaſſenlage in Preußen 
verlaute, daß eine Möglichkeit, den kaſſenmäßigen Geſamtfehl⸗ 
hetrag von 511 Millionen RM. durch Aufnahme einer Anleihe 
weſentlich zu entlaſten, bei der Lage des Geldkapitalmarktes 


nicht erſichtlich. 


Reichskommiſſar für die Danat-Bant 
Karl von Bergmann, der frühere Staatsſekretär, iſt von der 
Reichsregierung zum erſten Treuhänder für die Darm⸗ 

ſtädter und Nationalbank beſtellt worden. 


Auch kein offizieller Deviſenhandel 
bis Sonnabend | 

Berlin, Der Berliner Börſenvorſtand gibt nunmehr in Er⸗ 
gänzung zu der bereits vom Deutſchen Handelsdienſt gemelde⸗ 
ten Beſchlußfaſſung über Schließung der Börſenräume bis Sonn⸗ 
abend für den Wertpapier⸗ und Metallhandel bekannt, daß auch 
ein Deviſenhandel an dieſen Tagen nicht ſtattfindet. 


Die Kabinettsberatungen beendet 
Eine Rahmennotverordnung über vier Einzelfragen. 
Berlin. Die Beratungen des Reichskabinetts zur Sicherung 
der Wirtſchaft wurden um 21 Uhr abgeſchloſſen. Das Kabinett 
verabſchiedete eine Notperordnung, in der vier Einzelfragen 
beſonders geregelt ſind. Der erſte Punkt betrifft die Regelung 
des Deviſenverkehrs, der zweite die Veröffentlichung von Kurs 
ſen, der dritte enthält Uebergangsbeſtimmungen für den Banken: 
verkehr nach den Banlfeiertagen, der vierte Punkt ſtellt eine 
Zuſatzverordnung zur Danatnotverordnung dar. 


Brüning bei Hindenburg 

Berlin. Reichspräſident von Hindenburg wurde am 
Mittwoch vormittag bei feiner Ankunft in Berlin auf dem Bahn⸗ 
hof von Staatsſekretär Meißner empfangen, der ihn ſofort 
über die augenblickliche Lage ins Bild ſetzte. Im Laufe des 
Vormittags hielt dann Reichskanzler Dr. Brüning dem 
Reichspräſidenten ausführlich Vortrag. Gegen Mittag wird der 
Reparationsausſchuß des Reichskabinetts erneut zuſam⸗ 
mentreten. An der Sitzung wird möglicherweiſe auch der 
frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht teilnehmen. An- 
ſchließend an die Beratungen des Repaxationsausſchuſes wird 
vorausſichtlich eine Sitzung des Reichskabinetts ſtattfinden. 


Große Miniſterkonferenzen in Paris 


Henderſons Pariſer Beſprechungen — Stimſon in Paris eingetroffen 


Paris. In Paris frühſtückt man hinter wohlbehüteten 
Türen und läßt von den Tafelgeſprächen hochpolitiſcher Natur 
keinen Laut an die Oeffentlichkeit dringen. Je tiefer das amt: 
liche Schweigen iſt, umſo lebhafter ſchwirren die Gerüchte und 
umſo brennender wird die Frage, ob Henderſon tatſächlich mit 
einer vorgezeichneten politiſchen Marſchroute nach Paris gekom⸗ 
men iſt und die Vermittlerrolle zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land zu übernehmen gedenkt. 

Der engliſche Außenminiſter hat am Mittwoch vormittag 
Fergrammäßig die Pariſer Kolonialausſtellung beiuht. Im Ans 
Kuh ſtattete er Aufenminiſter Briand einen Beſuch ab, mit dem 
er auch am Quai d'Orſan frühſtückte. An dem Eſſen nahmen 
außerdem der Miniſterprüſtdent, der Finanzminiſter und der 
Kolonialminiſter teil. Da der Pariter Aufenthalt Henderſons 
offiziell der Eröffnung der engliſchen Woche auf der Kolonialaus⸗ 
ltellung gilt, werden über die Vefprechungen, die Henderſon mit 

en führenden Mitgliedern der franzöſiſchen Regierung führt, 
auch feine amtlichen Nerlautbarungen herausgegeben. Man ver⸗ 
mutet jedoch, daß neben der im Mittelpunkt ſtehenden Erörterung 
der deutſchen Finanzlage die Frage der franzöſiſch⸗italieniſchen 


Es: 


Flottenverſtändigung, eine beſondere Rolle ſpielt. Henderſon joll 
angeblich aus London einen ganz beſtimmten Plan mitgebracht 
haben, der ein für beide Parteien annehmbares Kompromiß dar⸗ 
ſtellen ſoll. Wie andererſeits verlautet, habe er die Abſicht, auf 
die ſranzöſiſche Regierung einzuwirken, den geplanten Bau des 
23 000⸗Tonnen⸗Panzerkreuzers aufzugeben, um dadurch Deutſch⸗ 
land moraliſch zu verpflichten, auch ſeinerſeits auf die Durch⸗ 
führung des Flottenbauprogrammes zu verzichten. 
Staatsjelretär Stimſon traf am Mittwoch nachmittag aus 
Nom kommend in Paris ein. Auch Stimſon ſoll angeblich mit 
gewiſſen Vorſchlägen an die franzöſiſche Regierung herantreten, 
die geeignet ſeien, eine Verſtündigung mit Italien in der Flot⸗ 
tenfrage herbeizuführen. ) 
N an dem am Donnerstag vom amerikaniſchen Botſchafter 
in Paris gegebenen Frühſtück neben den franzöſiſchen Miniſtern 
auch der enplithe Außenminiſter Henderſon teilnimmt, erwartet 
man allgemein, daß ſich bei dieſer Gelegenheit die Vertreter der 
drei Großmüchte eingehend über die Lage in Deutſchland unter: 
halten werden, um dabei die Möglichkeit zu erörtern, die im 
Augenblick fiir eine Hilfsaftion bestehen. 


Wo bleiben die politiſchen Maßnahmen der Regierung? 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: f 
Die deutſche Reichsbank hat ſeit den Hitlerwahlen im 

September 1930 von ihrem Gold⸗ und Deviſenbeſtand in 

Höhe von 4 Milliarden Mark bis Mitte Juli ſchätzungs⸗ 

weiſe 3 Milliarden Mark verloren. Das macht erſt die 

Dinge begreiflich, die ſich im deutſchen Bankgewerbe ab⸗ 

ſpielen. Dieſer Verluſt verdeutlicht erſt die Tatſache, daß 


eine der größten deutſchen Kreditbanken, die Danatbank, 


am Montag ihre Schalter nicht mehr öffnete und die Reichs⸗ 


regierung ſich bereiterklären mußte, für die Verpflichtungen 


der Bank geradezuſtehen, um die Schließung von Dutzenden 
und Aberdutzenden von Fabrik⸗ und Handelsbetrieben zu 
verhüten. Daß die Vorgänge der letzten Monate und 
Wochen, die durch Geldabzüge des Auslandes, durch die 
deutſche Kapitalflucht und die immer mehr um ſich greifende 
Furcht der kleinen Sparer in irgendeiner Form an den 
Spitzen unſerer konzentrierten hochkapitaliſtiſchen Geldwirt⸗ 
ſchaft, alſo bei den deutſchen Großbanken, landen nußten. 
verſteht ſich von ſelbſt. Wenn es die Danatbank getroffen 
hat, ſo ſpielen hier zweifellos Sondergründe mit. Der 
Leiter der Danatbank, der aus dem Bremiſchen ſtammende 
Jacob Goldſchmidt, den noch der letzte glanzvolle Bankiertag 


in Köln als „Stat“ der deutſchen Bankwelt feierte, war ein 


unternehmungsluſtiger und wagemutiger Mann. Sein ſeit 
etwa 80 Jahren beſtehendes Inſtitut war immer vorzugs⸗ 
weiſe im Induſtriekreditgeſchäfk tätig geweſen. Der Ehrgeiz 
war, die ausſchlaggebende Induſtriekreditbank zu werden. 
Dabei ſind augenſcheinlich die Mahnungen der Gründer der 
alten Darmſtädter Bank nicht genügend berückſichtigt wor⸗ 
den, die im Jahre 1853 empfahlen, das Kreditgeſchäft mit 
der Induſtrie niemals zu Spekulationen aus⸗ 
wachſen zu laſſen. Das Kreditgeſchäft der heutigen Danat 
mit der Induſtrie iſt aber dazu ausgewachſen, — und die 
Börſenhauſſee, auf die Goldſchmidt und ſein Stab ſeit län⸗ 
gerem warteten, blieb aus. Der Kursfall der Induſtrie⸗ 
papiere muß dem Inſtitut tiefe Wunden geſchlagen haben. 
Dazu kamen Verluſte bei großen dane cee 
Millionenbeträgen, jo bei Nordwolle und bei Karſtadt. 
Millionenkredite froren ein und waren im entſcheidenden 
Augenblick nicht locker zu machen. Wir denken dabei an die 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Schwerinduſtrie. Bei weniger Ehrgeiz 
und bei größerer Vorſicht hätte man vermeiden können, daß 
rieſige Summen an der Ruhr und am Rhein heute in 
ſo gut wie unverkäuflichen Kohlenhalden und Eiſenlägern 
feſtliegen. Die anderen deutſchen Banken waren auch 
e bei den Warenbevorſchuſſungen, die bei 
er Danat immer hoch zu Buch ſtanden. 55 ; 

Der Hauptgefahrenherd lag aber bei der Danat in der 
Aufbringung der für die verſchiedenen großzügigen Kredit⸗ 
aktionen benötigten Mittel. Von den etwa 2 Mil iarden 
Mark fremden Geldern, mit denen die Danat arbeitete, 
dürften 800 bis 900 Millionen Mark aus dem Ausland 
geſtammt haben. Dieſe Mittel waren zum Teil kurzfriſtig 
rg Sie konnten von heute zu morgen, von einer 
Woche zur anderen und zur Monatsmitte zurückgezogen 
werden. Dieſes Riſiko konnte ein vorſichtiger Diſponent 
nur auf ſich nehmen, wenn er die unbedingte Gewähr 
hatte, die an die Induſtrie weitergegebenen Mittel jeden 
Augenblick zurückrufen zu können. Dieſe Gewähr ſchwand 
für die Danat immer mehr, als ſich in der Serie der Groß⸗ 
pleiten Verluſte auf Verluſte häuften und als das Ausland 
ſchließlich ſtutzig wurde. Schon der Zuſammenbruch der 
Rothſchildſchen Kreditanſtalt in Wien weckte Beſorgniſſe. 
Man ſagte ſich, was in Wien vorkommt, kann ſchließlich auch 
in Berlin vorkommen. Dann kamen die Ereigniſſe bei dem 
größten deutſchen Warenhauskonzern, der Karſtadt A.⸗G., 
und ſchließlich die Skandale bei der Nordwolle. Trotz des 
Hooverprojekts und trotz der Reparationsſtundung über: 
flutete die Furcht der kapitaliſtiſchen Welt alle Dämme. Die 
Danatbank hat am Montag erklärt, daß ſie allein im erſten 


Drittel des Monats Juli 250 Millionen Mark Kredite zus 8 


rückgezahlt hat. im unf rund 300 Millionen Mat und 
während des letzten Jahres insgeſamt faſt 1 Milliarde. 

Der Geldabzug des Auslandes, die deutſche Kapital⸗ 
flucht, die Störungen des internationalen Kreditme hanis⸗ 
mus, die zuerſt von der Wiener Kreditbank, dann aber 
auch von den deutſchen Pleiten ausgingen, beruhen uber 
zu guterletzt auf pfychologiſchen Gründen. Die anormale 
Entwicklung auf den deutſchen Geldmärkten ſetzte mit dem 


Wahlſieg der Nationalſozialiſten am 14. September 1930 1 


ein. Seitdem datiert die geſteigerte Kapitalflucht, die In⸗ 
veſtitionsflucht des Auslandes, die Scheu der kleinen Spa⸗ 
rerſchaft. Nicht wir jtellen das feſt, ſondern die großen 
Privatbanken und die amtlichen und halbamtlichen Inſti⸗ 
tute haben es für ihre Pflicht gehalten, das in ihren Jah⸗ 
resabſchlüſſen unumwunden einzugeſtehen. Die ganze 
Situation wird ja dadurch gekennzeichnet, daß die Reichs⸗ 
bank ſchon im Jahre 1930 nicht weniger als eine Milliarde 
Mark an Gold und Deviſen verlor. Wenn die zweitgrößte 
Partei in Deutſchland, die Nationalſozialiſten, vor allem 
das platte Land mit einet, vom nationalen Standpunkt aus 
geiehen direkt ſelbſtmörderiſchen Agitation gegen die „Zins: 
nechtſchaft“ überfluteten und bombaſtiſch die Konfiskation 
der Bankgelder ankündigte, dann mußte das gewiſſe Wir⸗ 
zungen auf das Ausland haben. Gewiß treten derartige 
Phraſeure wie unſere eee Wanderredner, 
auch in anderen Ländern auf. Aber dort ſind ſie eben nicht 
die zweitſtärkſte Partei und in jenen Ländern haben im⸗ 
merhin bedeutende Kreiſe der Induſtrie und der Finanz 
niemals jo getan, als ob ſie mit den Nationalſozialiſten, die 
die Konfiskation ausländiſcher Gelder predigten und den 
Bürgerkrieg an die Wand malten, ſympathiſieren, wie das 
in Deutſchland der Fall war und der Fall iſt. Die Lahu⸗ 
ſens, die den Krach bei der Nordwolle auf ihrem Konto 
haben, hielten nicht nur ultraradikale Rechtsblätter aus, 
londern ſie haben die Hitlerpartei auch direkt finanziert. In 
den Büros der Schwerinduſtrie ſind die Jünglinge mit 
Stohlhelm⸗ und Hakenkreuzabzeichen die gehätſchelten Kin⸗ 
der. Das weiß man alles im Ausland. 
Wenn man nun auch im Ausland weiß, daß die na⸗ 
Honalſozialiſtiſchen Sympathien induſtrieller Kreiſe in 
Deutſchland nichts mit der Konfiskation von Bank⸗ und 
Boörſenfürſten zu tun haben und mehr auf Lohnabbau und 
Droſſelung der Sozialpolitik hinzielen, ſo konnte der aus⸗ 
ländiſche Kapitalist, der doch nur eine Sorge, die Sorge um 
ſein Geld kennt, nicht überſehen, daß ſich hier eine Entwick⸗ 
lung vorbereitet, die einmal zum Kampf aller gegen alle 
in Deutſchland führen konnte, wobei ſein an deutſche Banken 
gegebenes Geld verloren gehen mußte. Kann der Auslän⸗ 
der anders denken, wenn das edle Brüderpaar Hitler⸗ 
Hugenberg noch vor einigen Tagen inmitten größter Fi⸗ 
nonz und Wirtſchaftsnot des Landes den „endgültigen 
Kampf gegen das Syſtem“ ankündigte? Schließlich hat 
man auch im Ausland vermißt, daß die ſtaatlichen Macht⸗ 
mittel nicht genügend ſcharf gegen derartige nationalen Sa⸗ 
boteure eingeſetzt wurden. Es iſt deshalb zunächſt mit die 
dringendſte Pflicht der Reichsregierung dafür zu ſorgen, 
daß die Extrapaganzen unſerer „nationalen Opposition“ 
künftig unterbleiben, daß Parademärſche dieſer Verderber 
Deutſchlands unterſagt werden, wenn Deutſchlands Kredit 
im Ausland nicht ganz vor die Hunde gehen ſoll. 

Wenn die „nationale Oppoſition“, deren Namen eben⸗ 
ſo trügeriſch iſt wie ihre ganze „Politik“, kein Verſtändnis 
dafür hat, daß man in einem Augenblick, in dem man die 
ganze Welt um Hilfe anruft, nicht jedermann vor den Kopf 
ſtoßen darf, dann muß ihr das mit allen zur Verfügung 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln beigebracht werden, beige⸗ 
bracht werden zur Ehre und zur Rettung Deutſchlands vor 
dem endgültigen Zuſammenbruch. 


Neue Zuſammenſtöße in Spanien 


Madrid. Nach Schluß einer kommuniſtiſchen Verſammlung, 


verſuchten die Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge zum Landtags⸗ 
gebäude vorzudringen, um die Sitzung zu ſtören. Die Polizei 
konnte dies jedoch nicht verhindern, Die Kommuniſten bewarfen 
darauf das Telephongentralgebäude mit Steinen, wobei ein Poli⸗ 
zeioffizier und mehrere Poliziſten verletzt wurden. Erſt nach 
Gebrauch des Gummiknüppels konnte die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt werden. 

Der Telephonſtreik hat immer noch feine Aenderung erfahren. 
Die Sabotageakte gehen weiter. So wurde Barcelona am 
Dienstag von dem Telephonverkehr mit dem übrigen Spanien 
reſtlos abgeſchnitten. In verſchiedenen Dörfern Andaluſiens 
nimmt der Kampf gegen die Maſchinen erneut zu. Der Bürger⸗ 
meiſter von Villaverde ließ durch 300 Landarbeiter eine Dreſch⸗ 
maſchine zerſtören und die Beſitzer, die ſich geweigert hatten, den 
Betrieb einzuſtellen, verhaften. 

Der, Generalkapitän von Barcelona wurde telegraphiſch von 
Madrid aus ſeines Kommandos enthoben. 


Die Angarnflieger zum Ozeanflug 
geitartef 


Neuyork. Die ungariſchen Flieger Endres und Magiar ſtar⸗ 
teten am Mittwoch in Harbour Grace um 17,18 Uhr m. e. 3. 
zu ihrem geplanten Ozeanflug mit dem Ziel Budapeſt. 


Der ägyptiſche Außenminiſter 
beſucht Berlin 
Aegyptens Außenminiſter Abdal Fattah⸗Jeaia Paſcha 
(links) wird bei ſeiner Ankunft in Berlin von Prof. Haſſan 


Nachat Paſcha, dem ägyptiſchen Geſandten in der Reichs⸗ 
en hauͤptſtadt, begrüßt. 


Keine amerikanische Finanzhilfe an Dentichland 


Deutichland muß ſich ſelbſt helfen — Gegen die Wiedereinfih: 


rung der Rentenmark — Dr. Schacht als Währungskommiſſar 


Neuyork. 
Deutſchland unter den gegebenen Verhältniſſen keine 
Kredite ſeitens amerikayiſcher Banken zu erwarten hat. Die 
amerikaniſche Finanzwelt verlangt ſelbſt auf die Gefahr 
eines allgemeinen deutſchen Zahlungs moratoriums hin, daß 
die Reichsregierung durch energiſche Maßnahmen die 
Sanierung der deutſchen Finanzen durchführt und daß 
die intereſſierten europäiſchen Regierungen ihrerſeits einen 
Plan vorlegen, der alle politiſchen Schwierigkeiten aus dem 
Wege räumt und Ai 8 die völlige Stabiliſierung 
der deutſchen Verhältniſſe garantiert. Erſt dann, jo wird 
allgemein angenommen, würden die amerikaniſchen Finanz⸗ 
kreiſe bereit ſein, Deutſchland neue Kredite zur Verfügung 


Es ſteht nunmehr außer Zweifel, daß | 


zu ſtellen. 
Anſicht, daß die Einberufung einer europäiſchen Re⸗ 
gierungskonſerenz unvermeidbar ſei. Die Abſicht, die Nen- 
tenmark als Ting Inlandsmittel in Deutſchland 
wieder einzuführen, wird nicht gutgeheißen. Man 
befürchtet, daß die Rentenmark allmählich die Reichsmark 
vertreiben würde, woraus notgedrungen eine Inflalion 
entſtehen müßte. Dagegen hat die Nachricht, daß Schacht 
Ernennung zum Währungskommiſſar bevorſteht, auf die 


Wallſtreet den allergünſtigſten Eindruck gemacht, da man 


in Schacht den geeignetſten Mann ſieht, der imſtande wäre, 
Deutſchland aus dem Finanzchaos herauszuführen. i 
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Sparkaſſenſturm als Folge der Großbankſchwierigkeiten 


Maſſenandrang vor einer Auszahlungs ſtelle der Berliner Sparkaſſe. 


Die Zahlungseinſtellungen der Danatbank haben unter dem Spa rerpublikum eine wahre Panik hervorgerufen. 


zahlungsſtellen der Sparkaſſe hob das Publikum ſeine Einlagen 


An allen Aus⸗ 
ab, ſo daß durch Notverordnung eine Auszahlungsſperre aller 


Banten und Sparkaſſen verfügt werden mußte. 


London. Ein konſervativer Abgeordneter fragte am 
Mittwoch im Unterhaus nach der Haltung der engliſchen 
Regierung mit Bezug auf die deufſch⸗Franzöiſchen⸗ Verhand⸗ 
lungen über die Annahmebedingungen des Hoover⸗ 
Planes, worauf der Anterſtaatsſekretär des Aeußeren, 
Dalton, erwiderte, daß in anbetracht der wichtigen Ver⸗ 
handlungen in Paris und Berlin im Laufe dieſer Woche 
eine eee als verfrüht angeſehen werden müßte. 
Ein anderer konſervativer Abgeordneter ſtellte die Frage, 
ob die engliſche Regierung Frankreichs Forderungen auf 
politiſche Garantien unterſtütze. Mehrere Arbeiterabgeord⸗ 
nete riefen laut; „Sicherlich nicht!“ Eine Antwort auf 
dieſe Frage wurde jedoch nicht erteilt. 

Ein Abgeordneter der Arbeiterpartei fragte, wie die 
gegenwärtige Stellung der Re Apen de dem Vorſchlag 
der Errichtung einer öſterreichiſch⸗deutſchen Zollunion jet, 
worauf Dalton erwiderte, daß dieſe Frage vom Völker⸗ 
bund aus dem Haager Gerichtshof zur beratenden Stellung⸗ 
nahme untere e und daß der Gerichtshof am Montag 
zuſammentreten würde. Derſelbe Abgeordnete ſtellte die 


weitere Frage, ob dieſe Antwort bedeute, daß die engliſche a 


einen Druck auf Deutſchland ausübe, um 
von dem Plan Abſtand zu nehmen. Dalton erwiderte 
wörtlich: „Das iſt allerdings eine andere Frage. Sie 
werden, meiner Anſicht nach, aber gut daran tun, die An⸗ 
gelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen.“ 


Macdonalds Deutichlandreife 


London. „Times“ meldet: Macdonald wird am Freitag 
ſeine Reiſe nach Berlin mit einem Flugzeug unternehmen, das 
von zwei anderen Flugzeugen begleitet ſein wird. Die drei 
Flugzeuge werden London um 10 Uhr verlaſſen und um 1275 
Uhr in Rotterdam eine Zwiſchenlandung unternehmen. Zwei 
Stunden ſpäter werden fie wieder ſtarten und um 18% Uhr auf 
dem Flugplatz Tempelhof eintreffen. Der Rückflug wird auf 
demſelben Wege am Montag erfolgen. 


Der danziger und der polniſche Rechts- 
vertreter für Haager Gerichtshof 


Haag. Die Regierung des Freiſtaates Danzig hat den Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshof im Haag die Mitteilung zu⸗ 
kommen laſſen, daß fie in dem Streitfall, der zwiſchen Danzig 
und Polen wegen der reſtlichen Behandlung der im Gebiet der 
freien Stadt anſäſſigen polniſchen Untertanen entſtanden iſt, den 
Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Erich Kaufmann zu ihrem 
Rechtsvertreter ernannt hat. Die polniſche Regierung ihrerſelte 
hat zu ihrem Rechtsvertreter das polniſche Mitglied des Danzig⸗ 
polniſchen Schiedsbüros Wlodzimirz Moderow ernannt, dem der 
Univerſitätsprofeſſor de Visſcher zur Seite ſtehen ſoll. 


Pariſer Einigung über panzerſchiffrage? 


London. Wie hier gerüchtweiſe verlautet, iſt zwiſchen 


Regierung 


der franzöſiſchen Regierung, Henderſon, Stimſon und der 


italieniſchen Regierung eine Einigung darüber zuſtande⸗ 
gekommen, daß das franzöſiſche Panzer kreuzerpro⸗ 

ramm aufgegeben wird, falls Deutſchland vorher 
fein Panzerſchiffprogramm aufgibt, 


Belgien und der Hoover-Plan 
Brüſſel. Der Meinungsaustauſch zwiſchen Brüſſel und Wa⸗ 
ſhington über die Turchführung des Hoover⸗Planes geht ‚weiter, 
Aus den bisheriger Beſprechungen ergibt ſich die Möglichkeit 
einer Vereinbarung, die Belgiens Lage berückſichtigt. 


Janſon, Marx, Smeers und Vicomte Delant⸗Sheere. 


Bedingungsloſe Annahme des 
Hoover-Plans durch die Tſchechoſlowakei 


Waſhington. Der tſchechoſlowakiſche Geſandte hat heute Un⸗ 


terſtaatsſekretär Caſtle mitgeteilt, daß die tſchechoſlowaliſche 
. den Hoover⸗Plan bedingungslos angenommen 
habe. 


Spaniſche Nationalverfammlung 


verhandelt auch über Stabiliſierung | 


der Peſeta 
Madrid. Der ſpaniſche Finanzminiſter 


Nationalverſammlung auch über die Stabiliſierung der Pe⸗ 
ſeta verhandelt werde. Die Durchführung der Stabiliſie⸗ 
rung ſei außerordentlich dringend. 3 


Frankreich erwartet 
die Reparationsrate nicht 
Berlin, Wie die Abendblätter melden, berichtet die Aſſocka⸗ 


ted Preß aus Waſhington, daß im Staatsdepartement ein Tele⸗ 


gramm des amerikaniſchen Botſchafters in Paris, Edge, einge⸗ 
troffen ſei, in dem dieſer mitteile, Frankreich habe die BIZ. ber 


nachrichtigt, daß es die für Donnerstag fällige Monatsrate der 


Reparationsanuität nicht erwarte. 


De, aus dem Fernen Onnen 
Der Staatskanzler der chineſiſchen Nationalregierung, Lin 


Sun (links), iſt mit dem Präſidenten der Chineſiſchen 
Staatspartei, Chan Vew⸗foon, in Berlin eingetroffen, um 
politiſche, ſtaatliche und ſoziale Einrichtungen kennen⸗ 

zulernen. ä 


Führende amerikaniſche Bankiere find daher der 


Belgien hat ferner der engliſchen Regierung mitgeteilt, dei; 
es die Einladung zur Londoner Sachverſtändigenkonferenz an⸗ 
nehmen und auf ihr vertreten ſein werde durch Gutt, Srere, 


erklärte, daß 
gleichzeitig mit den Beratungen über die Verfaſſung der 


Freifag, den 17. Juli 1931 


2, Blatt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 17. Juli 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Sorgen des Finanzminifters 

Für die Finanzminiſter aller Länder iſt eine ſchwere 
Zeit eingebrochen. Die Rechnungsabteilung bringt die 
Nachricht, daß die Einnahmen in der letzten Woche wieder 
um ſo und ſo viel Millionen weniger betragen, als ſie be⸗ 
tragen müßten. In jenen Ländern, wo die Parlamente 
das entſcheidende Wort zu reden haben, iſt es halb ſo 
ſchlimm. Er geht ganz einfach zu der Parlamentsſitzung 
und berichtet den Rückgang der Einnahmen. Möge ſich das 
Parlament den Kopf zerbrechen und die Sparmaßnahmen, 
die es für angebracht betrachtet, anordnen oder neue Ein⸗ 
nahmequellen ſuchen, denn das iſt nicht Sache des Miniſters. 
Er hat nur das auszuführen, was das Parlament beſchließt. 

In jenen Staaten, wo die Diktatur eingeführt wurde, 
hat es der Finanzminiſter zweifellos nicht ſo leicht. Gewiß 
iſt der Diktator für alles, was im Staate geſchieht oder 
nicht geſchieht „verantwortlich“, aber er wälzt die ganze 
Laſt ſtets auf den Reſſortminiſter ab. Der Reſſortminiſter 
erhält den Befehl vom Diktator und hat ihn auszuführen. 
Befehle ſind leicht herausgegeben, aber mit der Ausführung 
da hapert es, überhaupt, wenn es ſich um die Einnahmen 
handelt. Der Finanzminiſter hat zwar die Befehle weiter⸗ 
ugeben und die Sequeſtratoren ſollten ſie ausführen. Sie 

ben ſie auch ausgeführt, indem ſie dem Steuerzahler be⸗ 
reits das Letzte genommen haben. Mehr als das Letzte 
kann nicht genommen werden, und dann meldet der Seque⸗ 
ſtrator, daß er am Ende ſeiner Litanei iſt. Jetzt iſt die 
Reihe an den Miniſter gekommen. Er muß etwas erfinden, 

mit wieder Geld in die Stgatskaſſen kommt, aber was. 
Alle erdenklichen Steuern wurden ſchon eingeführt und ſie 
haben verſagt. Die Kinos ſpielen nicht mehr, die Auto⸗ 
droſchken und Autobuſſe wollen nicht verkehren, die Eiſen⸗ 
ge . 85 leer herum und die Steuerbeamten ſitzen 
müſſi 2 ur noch die Konkursmaſſeverwalter find voll⸗ 
beſchäftigt. Sie verkaufen die ſchäbigen Reſte des Schuldners 
und ſchicken dann noch eine Rechnung für entſtandene Koſten 
den Gläubigern zu, die auch ohne Geld daſtehen. 

So ſitzt der Finanzminiſter da und brütet. Noch im 
vorigen Jahre war es viel beſſer geweſen. Man unternahm 
Reijen nach Biarritz und anderen Kurorten, jetzt geht das 
nicht mehr. Die Auslandsreiſen, die haben viel Geld ge⸗ 
koſtet. Man ſollte ſie unmöglich machen. Die Auslands⸗ 
päſſe wurden ſchon um 100 Prozent erhöht. Der ſogenannte 
Mittelſtand und die Intelligenz reiſen nicht mehr und die 

Arbeiter reiſen nach dem Ausland nur noch als Ware, auf 
einen Maſſenpaß. Dieſe Reiſen kann man nicht verbieten, 
weil ſie im Intereſſe des Staates liegen. Die Arbeiter be⸗ 
laſten als Eſſer den Staat, denn fie haben niemals Arbeit 
und wollen die Arbeitsloſenunterſtützung haben. Wa idern 
fie aus, dann wird das Geld geſpart. Es gibt noch welche, 
die ohne Päſſe reiſen, aber die kann man nicht erwiſchen. 
Sie find recht 2 Bub ee van dieſer ERS 

uch nur einen „Geſundheitspaß“ kaufen, nn ſin ie 
Finanzen gerettet. Es ao das die Meftber en chnagel⸗ 
louriſten, die weder das Einreiſe⸗ noch das Ausreiſeviſum 
ben. Tauſende von Störchen kommen hier zu uns zum 
ommeraufenthalt, desgleichen die Schwalben und andere 

Vögel und die zahlen weder die Steuer noch die Paß⸗ 
ebühren. Sie leben nicht ſchlecht bei uns und der Staat 
t mit ihnen Sorgen und muß ſogar ihren Einzug und 

Auszug geſetzlich regeln, aber ſie kümmern ſich um keine ge⸗ 

ſchen 2 Vorſchriften und hintergehen die neuen polizei⸗ 
lichen Anmeldungen. Gewiß wurde in der letzten Zeit eine 

Luftpolizei geſchaffen, aber die Spitzſchnabler find viel flinker 

als die Luftpolizei und reißen jedesmal aus. 5 

Der Finanzminiſter ſitzt da und kann keine neuen Ein: 
nahmequellen entdecken. Sein früherer Kollege hat ſchon 
alles entdeckt, was zu entdecken war. Er ſieht in den Büro⸗ 
räumen des Miniſteriums unzählige Beamte und Beam⸗ 
tinnen. Sie ſitzen gebeugt da und arbeiten fleißig. Was 
machen ſie eigentlich, wenn das Geld immer ſpärlicher ein⸗ 
läuft? Erfinden ſie neue Einnahmequellen? Nichts der⸗ 
artiges. Das, was ſie machen, empfinden die Steuerzahler 
als eine Laſt. Sie ſind eigentlich dazu da, um den Steuer- 
mei das Leben jauer zu machen. Sie jollen einmal 

Püren, und zwar auf ihrer eigenen Haut, wie es einem 

Steuerzahler ergeht, wenn er den Beſuch des Sequeſtrators 

bekommt, der rückſichtslos Geld verlangt und nachdem der 

Steuerzahler kein Geld hat, unverzüglich an die Pfändung 

ſchreitet. Gedacht, getan — und die nächſte Miniſterrats⸗ 

Aung faßte den Beſchluß, die Beamtengehälter um weitere 

20 Prozent abzubauen. Das wird Erſparniſſe bringen und 

der Miniſter wird die Sorge los, zwar nicht für lange Zeit, 
aber immerhin für einige Wochen. Die Beamten ſchreien 
laut, proteſtieren, einige haben ſich aufgehängt, wieder an⸗ 

exe kommen ins Büro ohne Kragen und Krawatte, aber das 
hilft ihnen nicht viel. Es muß geſpart werden 


Guter Wahlerfolg der Freien Gewerkſchaften 
auf der Baildonhütte 


Am 14. und 15. dieſes Monats fanden die Wahlen zum 
Betriebsrat ſtatt. Eingereicht wurden 5 Liſten. Wahlbe⸗ 
rechtigt waren 1344 Kollegen, davon wurden 1231 Stimmen 
abgegeben. Auf die Liſte 1 der Oppoſition ſind 151 Stim⸗ 
men abgegeben worden, gleich 1 Mandat: Liſte 2, Vor⸗ 
e te, belam 100 Stimmen, gleich 1 Mandat; Liſte 3 


der Freien Gewerkſchaften bekam 303 Stimmen, gleich drei 
Mar date; Liſte 4 der Polniſchen Berufsvereinigung 499 
Stimmen, gleich 4 Mandate und ein Ergänzungsmann; Liſte 
5 der Generalna Federacja Pracy bekam 170 Stimmen, gleich 
1 Mandat. Im vergangenen Jahre hatten die Freien Ge⸗ 
werkſchaften 2 Vertreter, jetzt haben ſie 3 Mandate. 


Beihilfen an Angehörige der Reſerviſten! 
Das Bezirkskommando teilt auf Grund verſchiedener 
Anfragen mit, daß alle Familienangehörigen ſolcher Ne: 
lerviſten, welche zur diesjährigen militäriſchen Uebung ein⸗ 
ezogen werden, laut den geltenden Vorſchriften einmalige 
hlfen ethalten. Anſpruch auf eine ſolche Beihilfe haben 
Eheleute, eheliche Kinder, getrennt lebende Frauen, und 
zwar ſofern der Eingezogene für ihre Unterhaltung ver: 
Iflichtet iſt, ſerner uneheliche Kinder, wenn der Beweis der 
wi terſchaft erbracht werden kann, minderjährige Geſchwiſter 
085 
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De ſchleſiſche „Verfaſſungskonflilt“ 


Verfaſſungskonflikt oder die Ausſchaltung des Seims? — Beſchneidung 


aller Rechte des Seims — Die Sanacja „verteidigt“ die Autonomie 


Zur Abwechſelung haben wir in der Wojewodſchaft 
wieder einen „Verfaſſungskonflikt“. Das iſt zwar nicht der 
erſte und wahrſcheinlich auch nicht der letzte Verfaſſungskon⸗ 
flitt in unſerer Wojewodſchaft und es hat den Anſchein, 
daß dieſe Konflikte für manche Politiker in der Wojewod⸗ 
ſchaft willkommen ſind. Sonderbarerweiſe, brechen immer 
Verfaſſungskonflikte bei uns aus, l 

a menn der Seim den Arbeitsloſen 
helfen will. Bis jetzt war das immer bei der Budgetbera⸗ 
tung für die Wojewodſchaft der Fall, denn ſonſt befaßte ſich 
der Sejm mit der Notlage des Volkes nicht. Der zweite 
Schleſiſche Sejm, wollte anläßlich der Budgetberatung einen 
höheren Betrag für die Armen einſetzen. 8 Millionen Zl. 
waren damals für die Armen beſchloſſen, die unter den 
Ausgaben im Wojewodſchaftsbudget ausgewieſen wurden. 


Achtung, Wienfahrer! 


Allen Olympiadeteilnehmern zur Kenntnis, daß der 


Treſſpunkt am Sonnabend beſtimmt um 4% Uhr morgens 


am Zentralhotel in Kattowitz iſt. 
in Schilling ſchon in Kattowitz einzutauſchen. 
kommt als 4% Uhr, wird zurückbleiben müſſen. 


Daraus entſtand ein Verfaſſungskonflikt, weil die Woje⸗ 
wodſchaft erklärte, daß die 8 Millionen Zloty ein Defizit 
im Budget heraufbeſchwören werden und der zweite Seim 
wurde aufgelöit. ee 

Der dritte Sejm, f 5955 

der im Zeichen von Breſt⸗Litowsk gewählt wurde, 
hatte weniger ſteifen Nacken und war mehr nachgiebig. 
Und dennoch iſt ein arger Konflikt bei der letzten Budget⸗ 
beratung ausgebrochen. Wiederum war die Arbeitsloſen⸗ 
frage, bezw. die Bereitſtellung der Geldmittel für die Ar⸗ 
beitsloſen. Letzten Endes hat die Wojewodſchaft einer be⸗ 
ſcheidenen Erhöhung des Armenfonds zugeſtimmt und der 
Sejm hat von ſeinem Grundrechte ein wenig preisgegeben, 
ſo daß ein Kompromiß zuſtande kam und die Sejmauf⸗ 
löſung, mit der das Kattowitzer Sanacjablatt bereits ges 
droht hat, blieb aus. 

Inzwiſchen iſt die Notlage des ſchleſiſchen Volkes in den 
letzten Monaten beſonders groß geworden, die noch dadurch 
eine Verſchärfung erfahren hat, weil die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gekürzt, bezw. ganz eingeſtellt wurde. Die Arbeits⸗ 
loſen rückten auf die Straße aus und forderten Arbeit und 
Brot. Da lag es klar auf der Hand, daß der Sejm helfen 
mußte. Lange genug hat es gedauert, bis ſich der Sejm 
die Sache überlegt hat, bis endlich ſeine Einberufung er⸗ 
folgt iſt. Er befaßte ſich mit mehreren Vorſchlägen, bis er 
ſich auf den 


Es iſt ratſam, das Geld 
Wer ſpäter 


ſozialiſtiſchen Vorſchlag einigte, 

der die Beſteuerung der hohen Einkommen zugunſten der 
Arbeitsloſen vorausſah. Gewiß wurde der Antrag umge⸗ 
arbeitet und weſentlich gemildert, verſprach aber dennoch 
mehrere Millionen Jloty, die für die Unterſtützung der 
Arbeitsloſen beſtimmt werden ſollen. Die Wojewodſchaft 
war an den Beratungen der Budgetkommiſſion des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms die ganze Zeit vertreten und hatte gegen dieſe 
Steuer nichts einzuwenden, bis ſie plötzlich zu der Ueber⸗ 
zeugung kam, 


daß der Seim kein Recht hat, dieſe Steuer zugunſten 
der Arbeitsloſen 


zu bewilligen. Dabei hat ſich die Wojewodſchaft auf den 5 


Artikel 24 des Organiſchen Statutes für Schleſien berufen. 
Dieſer Artikel beſtimmt nur ſoviel, daß zu der Staatsein⸗ 
kommenſteuer beſondere Kommunalſteuerzuſchläge nicht er⸗ 
hoben werden können. { 
Der Sejm will doch die Kommunalzuſchläge nicht 
erheben, das iſt ihm nicht einmal im Traum einge⸗ 
fallen. Er will nur Mittel finden, um die ſchleſiſche 
Arbeiterbevölterung vor dem Hungertode zu ber 
wahren und er hat gerade nach dem Organiſchen 
Statut das Recht in der Wojewodſchaft neue Steuer 
zu beſchließen und Zuſchläge zu den beſtehenden 
Steuern zu erheben. 2 
Hätte der Sejm dieſes Recht nicht, dann brauchen mir 
ihn überhaupt nicht. Er iſt der einzigſte Faktor in der Wo⸗ 
jewodſchaft, der berufen iſt, der darbenden ſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung zu helfen. Genoſſe Glücks mann hat im Sejm 
die Kompentenzen des Sejm in dieſer Hinſicht genau um⸗ 
ſchrieben und konnte feſtſtellen, daß auf dem Steuergebiete 
der Schleſiſche Seim, wenn es ſich um die Wojewodſchaft 
handelt, 0 N 
dieſelben Rechte genießt, wie der Seim in Warſchau. 
Die Wojewodſchaft iſt aber anderer Anſicht und wer die 
Taktik des Sanacjaklubs bei den Beratungen der Budget⸗ 
kommiſſion über die Arbeitsloſenhilfe genau beobachtet hat, 
der mußte ſich auf a 
Ueberraſchungen gefaßt 
machen. Die Sanacja hat anfangs die Sitzungen der Bud⸗ 
getkommiſſion boykottiert und ſie ſchwenkte erſt dann ein, 
als von Kürzung der Diäten für jene Abgeordnete die Rede 
war, die den Sitzungen fernbleiben. Das hat die Sanacja⸗ 
abgeordneten bekehrt, aber nicht überzeugt und ſie haben in⸗ 
zwiſchen vorgearbeitet, daß die Arbeit der Budgetkom⸗ 
miſſion, in der ſie nicht mitarbeiten wollten, durchkreuzt 
wird. Das iſt jetzt geſchehen und wir müſſen mit 
neuen Schwierigkeiten rechnen, 
die dem Sejm bei der Verabſchiedung des neuen 
ſetzes in den Weg gelegt werden. 


Steuerge⸗ 


Es war ſchon öfters die Rede davon, daß in Warſchau 


eine neue Steuer der höheren Einnahmen vorbereitet wird. 
Wir konnten an mitteilen, daß in der zweiten Hälfte des 
nächſten Monats 
Regierung wird dem Warſchauer Sejm eine Reihe von Ge⸗ 
leßesentwürfen zur Beſchlußfaſſung vorlegen, worunter ſich 
ſicherlich auch ein Geſetz über die Beſteuerung der höheren 
Einkünfte befinden dürfte. Auch der ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaftsrat hat bereits in ſeiner letzten Sitzung einige Slrei⸗ 
chungen im Budget der Wojewodſchaft durchgeführt und 
das alles läßt darauf ſchließen, daß man die Abſicht hat, 

dem Schleſiſchen Seim den Wind aus den Segeln 
zu nehmen. Man iſt neidiſch geworden und 

gönnt dem Schleſiſchen Sejm keine Erfolge auf dem 

Gebiete der Hilfsaktion für die Arbeitsloſen. 

Der Sejm könnte ſehr leicht bei den ſchleſiſchen Arbeitern 
populär werden und das darf unter keinen Umſtänden ge⸗ 
ſchehen. Nur ſo kann man die Aktion, die da gegen die er 


ſchlüſſe des Sejms, hinſichtlich der Hilfsaktion eingeleitet ö 
wurden, verſtehen. Der Schleſiſche Sejm läßt ſich aber nicht 


zurückdrängen, denn er allein iſt dazu berufen in ſolchen 
Fällen zu handeln. FR 


— — — — et m — 


8 


des Reſerviſten, ſowie die Großeltern desſelben. Alle cben⸗ 
angeführten Perſonen können ſic auf die Unterſtützung be⸗ 
rufen, wenn ſie durch die erfolgte Einziehung des Ernih ers 
zur militäriſchen Uebung infolge Lohnausfall uſw. in Not⸗ 
lage geraten. Entſprechende Anträge ſind an die zuſtändigen 
Magiſtrate oder Gemeindeämter zu richten, und zwar kommt 
diejenige Stadt bezw. Gemeinde in Frage, in welcher der 
Unterſtützungsberechtigte wohnhaft iſt. Die Anterſtützungs⸗ 
ſätze werden vom Tage der Einziehung bis zum nächſtfol⸗ 
genden Tage nach der Entlaſſung ausgezahlt. Y. 


Umrechnungsſchlüſſel 
für die Grubenkommunalſteuer 

Laut e im Wojewodſchafts- Amtsblatt 
wurde der neue Umrechnungsſchlüſſel für die ſtaatlichen Ein: 
nahmen aus der 25prozentigen Gruben- Kommunalſteuer 
von Kohlen, Zink und Blei für die Kreisausſchüſſe in fol⸗ 
gender Weiſe fer auen Für den Kreisausſchuß Kaktowitz 
auf 7.76 Prozent, Lublinitz auf 6.54 . Pleß auf 20.53, 
chwientochlowiß 8.53, Tarnowitz 7.94, für 
den Wegebauausſchuß Bielitz auf 8.33 Prozent, Teſchen 11.79 
Prozent und die Stadt Bielitz auf 2.18 Prozent. Der Um⸗ 
135 OLE! gilt bis einſchließlich zum 31. 0 


J. 


Lehrlingsausbildung und Zulaffung 
zur Geſellenprüfung 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer teilt mit, daß bei der 
jetzigen ſchweren Wirtſchaftslage viele Eltern bezw. Erziehungs⸗ 
berechtigten die Schulentlaſſenen bei einem Lehrherrn ſchnell⸗ 
ftens unterbringen, ohne ſich jedoch darüber klar zu ſein, ob auch 
tatſächlich der Lehrmeiſter die Qualifikation oder die Befugnis 
zur Lehrlingsausbildung beſitzt. So kommt es, daß die Eltern 
bezw. Erziehungsberechtigten der Lehrlinge nach Ablauf der 
Lehrzeit arge Enttäuſchungen erleben. Es zeigt ſich nämlich, daß 
der Lehrling wohl auf eine 3 jährige „Lehrzeit“ zurückblicken 
kann, jedoch die Ausbildung nicht bei einem Handwerksmeiſter 
erfolgte, der die Beſtätigung und Befugnis zur Lehrlingsaus⸗ 
bildung beſitzt. Laut den geltenden Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung wird die Lehrlingsausbildung in ſolchen Fällen in der 
Regel nicht anerkannt. Die Erziehungsberechtigten bezw. Eltern, 
die damit rechneten an dem Junggeſellen, nach erfolgter Geſel⸗ 
lenprüfung, eine Hilfe zu haben, ſehen ſich dann leider veran⸗ 
laßt, den Jungen erneut in die Lehre zu ſchicken. 


. . ——— ——.———— 


auf der ulica Stawowa 10 in Kattowitz, 1. Stockwerk. 


Entſprechende Informationen, ob den beſtimmte Lehrherr die 


Qualifikation zur Lehrlingsausbildung beſitzt, erteilt koſtenlgs 
der Obermeiſter der betreffenden Handwerksgruppe, ferner die 
Innungsvorſtände, oder aber die ſchleſiſche Handwerkslammer 
Zugleich 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Handwerker zur Lehr⸗ 
lingsausbildung befugt üt, wenn er: 1. die erforderliche Quali⸗ 
fikation beſitzt; 2. die ſchleſiſche Handwerkskammer ihn als Hands 
werksmeiſter bezw. als ſelbſtändigen Handwerker anerkennt; 3. 
die Genehmigung zur Lehrlingsausbildung beſitzt und 4. jelbit 
die Geſellen⸗ und Meiſterprüſung vor der Handwerkskammer ab⸗ 
gelegt hat. a u; 
Bautätigkeit in der Voſewodſchaft Schlefien 
Im Vorjahr wurden 
Schleſien zuſammen 6171 neue Wohnungen errichtet und für 
die Benutzung freigegeben. Es entfielen auf den Landkreis 
Kattowitz 402, Lublinitz 183, 
Schwientochlowitz 443, Tarnowitz 646, Teſchen 634 und Bielitz 
203 ſowie Königshütte 47 Wohnungen. Bei dieſen neuen 
Wohnungen handelte es ſich vorwiegend um Einzimmer⸗ 
Wohnungen mit und ohne Küche, ferner 714 Vietz imm re 
Wohnungen mit Küche, 263 Sechszimmer⸗Wohnungen mit 
Küche, ſowie 82 Sieben- und Achtzimmer-Wohnungen. P. 


** . 8 j 
Aus der Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 
Auf der Magiſtratsſitzung in Kattowitz wurden nachstehende 
Beſchlüſſe gefaßt: Der Geiſtliche Joſef Gawor erhält die An⸗ 
ſtellung als Religionslehrer beim ſtädtiſchen Gymnaſium 
Mikolaja Kopernika; Magiſtratsrat Podſiady wird nach Prag 


delegiert, um neue Erfahrungen über Straßenausbau und Ver⸗ 


kehrsſicherheitsmaßnahmen zu ſammeln; die Anlieferung von 
Steinplatten zur Anlegung von Bürgerſteigen, ferner 


er Warſchauer Sejm einberufen wird. Die 


innerhalb der Wojewodſchaft 


Pleß 1207, Rybnit 14706, 


Zement, 
Kanaliſationszementrohren und Steinrohren, ſchließlich alle Sor⸗ 


im. 8 


ten anderes Material für das ſtädtiſche“ Waſſerwerk wird durch . | 


beſtimmte Firmen erfolgen. Die Glaſer⸗, Terrazzo⸗ und weitere 
Arbeiten für das Schulgebäude im Ortsteil II, ſowie die Aſphalt⸗ 


arbeiten zur Inſtandſetzung der ulica Miczkiewicza, wurden eini⸗ 


gen hieſigen Firmen übertragen. 9. 


* 


af, 
2 


Am Bau verunglückt. Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
5 eignete ſich in den geſtrigen Nachmittagsſtunden auf der ulica 
i Pocztowa in Kattowitz. Dort ſtürzte von Einem etwa 4 Meter 


hohen Gerüſt der Maurer Jan Matheja aus Bogutſchütz auf das 

Straßenpflaſter. Durch den Aufprall erlitt der Arbeiter Ver⸗ 
letzungen im Geſicht, ſowie an den Beinen. Mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem Barm⸗ 
5 herzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz überführt. 


f 9 
* Schlägerei am Kattowitzer Marktplatz. Am geſtrigen Mitt⸗ 
1 woch kam es am aKttowitzer Marktplatz und zwar in der Nähe 
der Rawa, zwiſchen zwei betrunkenen jungen Leuten zu heftigen 
I Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichkeiten ausarteten. 
* Plötzlich zog einer der Streitenden ein Meſſer aus der Taſche 
en) und verſetzte ſeinem Widerſacher damit zwei Stiche in die Schul⸗ 
3 ter. Nach der Tat flüchtete der Meſſerheld. Mehrere Straßen⸗ 
paſſanten nahmen die Verfolgung nach dem Meſſerſtecher auf, 

doch ohne Erfolg. Neben dem Verletzten wurde noch eine halb⸗ 

gefüllte Czyſtyflaſche aufgefunden. Noch vor Eintreffen der Po⸗ 

lizei lief auch der Verletzte davon. 9 

Betrügereien mit Nähmaſchinen. Der Geſchäftsführer Iſidor 
N Genedelman von der Firma „Bernhard Dawidſohn“ aus Gdin⸗ 
17 60 gen, machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ein gewiſſer 
Kalman und Adolf Blitz, welche ſich als Inhaber der Firma 
„Maril i Kap“ in Kattowitz ausgaben, von der Firma Dawid⸗ 
ſohn 45 Nähmaſchinen im Werte von 1500 Dollar aufkauften. 
Als Gegenleiſtung ſtellten ſie Wechſel aus, welche ſie ſpäter zum 
Proteſt gaben. Die beiden Gauner ſind flüchtig. Die Polizei 
1 hat weitere Anterſuchungen eingeleitet, um der Täter habhaft 
zu werden. y, 

Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
Die ſtädtiſche Marktpolizei teilt mit, daß auf dem letzten Wochen⸗ 
markt in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs gefordert wurden: 


ö 
0 
. Pro 1 Kilogramm 65proz. Weizenmehl 0,56 Zloty, 70proz. 


a Roggenmehl 0,48 Zl., helles Brot 0,48 Zl. dunkles Brot 0,40 Zl., 
7 ferner %; Kilogramm Schweinefleiſch 1,20 Zl., Rindfleiſch 0,90 
1, Kalöfleiſch 0,80 31. grünen Spech 1,10 Zl., amerilaniſchen 
Schmalz 1,40 Zl., inländiſchen Schmalz 1,30 Zl., Preßwurſt 1 Zl., 
Leberwuürſt 1,20 Zl., Krakauerwurſt 1,20 Zl., Knoblauchwurſt 
1 Zl., ungeſalzene Butter 2,50 Zl., Landbutter 2,30 Zl., Koch⸗ 
butter 2 Zl., Zwiebeln 0,45 Zl., Mohrrüben 0,35 Zl., Weißkraut 
(pro Kopf) 0,35 Zl., Rotkraut (pro Kopf) 0,45 Zl., Kartoffeln 
(20 Pfund) 1,60 ZI, Semmel (55 Gramm) 0,05 Zl., Eier (pro 
Stück) 0,10 Zl., ſowie Milch (pro Liter) 0,40 Zl. 9 
Eichenau. (Der Moralprediger von Eichenau.) In Eichenau 
wohnt ein gewiſſer Koniarek B., der bei den Hohenlohewerken 
1 einen höheren Beamtenpoſten bekleidet. Er zählt auch zur 
he Sorte der guten Patrioten. Es iſt ſchon allen betannt, daß die 
heutigen Patrioten mit einem Poſten nicht zufrieden find, To 
75 auch Pan K. Er möchte neben ſeiner Beamtenſtelle noch als 
Moralprediger auftreten. Pan K. weiß auch, daß man zu die⸗ 
ſem Poſten eine gewiſſe Vorbildung haben muß, Er iſt auch 
bemüht, die Predigten recht ſchnell zu erlernen. Nicht etwa im 
Gymnaſium, ſondern im Reſtaurant bei 30 bis 40 Prozent ein⸗ 
genommenem Geiſt. Da iſt ihm jeder kleine Fehler eines an⸗ 
deren Menſchen ein Dorn im Auge und er muß eine Moralpre⸗ 
digt darüber halten. Vor einigen Tagen ſaßen einige Bürgen 
und ein höherer Verwaltungsbeamter der Gemeinde Eichenau in 
einem Reſtaurant. An einem anderem Tiſch ſaß Pan K. natür⸗ 
lich mit denſelben Prozenten beladen, wie die anderen Bürger. 
Trotzdem niemand zu ihm ein Wort geſprochen hat, erachtete es 
Pan K. als feine Pflicht den Gäſten eine Moralpvedigt zu hal⸗ 
ten. Gewöhnlich geht er den nöchſten Tag zu den betreffenden 
Bürgern, denen er die Moralpredigt gehalten hat und leiſtet 
Abbitte. Als Entſchuldigung gibt er an, daß nicht ſeine Perſon 
die Predigt gehalten hat, ſondern der flüſſige Geiſt, den er verzapft 
3 hat. Wir möchten dem Pan Koniarek raten, in Zukunft vor⸗ 
ſſichtiger zu ſein und die Mühe, Moralprediger zu werden, auf: 
geben, denn das bringt nichts ein. Auch wäre es ratſam, das 
alte Sprichtwort zu beherzigen: „Sehe nicht nach dem Splitten 
3 im Auge deines Nächſten, ſondern beſeitige den Balban aus dem 
eigenen Auge.“ a. 


Königshütte und Amgebung 

N Am Redenberg. 

Gegenwärtig prangt der Redenberg im ſchönſten Schmuck, 
darum kann jedem Naturfreund ein Spaziergang durch die 
ſchönen Anlagen empfohlen werden. Ueberall wohin das Auge 
ſchaut, merkt man, daß kundige Hand dafür geſorgt hat, daß der 
Natur zum ſtärlſten Ausdruck verholfen wurde. Das Alpinium 
grüßt uns ſchon aus weiter Ferne. Dort fühlt man ſich frei von 
allem Induſtrieſtaub und die idylliſchen Ruheplätzchen laden zu 
angenehmer Raft. Darum iſt auch der Redenberg der Zufluchts⸗ 
ort der Königshütter Bevölkerung in den freien Mußeſtunden 
Viele Menſchen gehen in den angrenzenden Kosciuszkopark, um 
geſehen zu werden, andere wieder, und das ſind gewöhnlich die 


trotz der Warnungen an den Wegen. Dann ſieht man wieder 
die „Alten“ der Stadt. Sie kommen wirklich der Natur wegen, 
ſetzen ſich ſtill auf eine Bank, erfreuen ſich an den Schönheiten 
und ſtärken an der friſchen reinen Luft ihre von jahrzehntelanger 
Induſtriearbeit geſchwächten Lungen. In den Abendſtunden 
haben die jungen Pärchen das Wort. Und du lächelſt vielleicht 
De) im Vorbeigehen, vielleicht auch. wenn du dieſe ſorgenloſen Men⸗ 
Bi: ſchenkinder freudeſtrahlend ſitzen ſiehſt. Denlſt an dei, vielleicht 
# ſchon längſt entſchwundene Jugend, mit all ihren Torheiten. Noch 
eein tiefer Atemzug und hinab gehts in der Dunkelſtunde wieder 
nin die rauchgeſchwängerte Stadt. Immer leiſen werden die 
Stimmen fröhlicher Menſchenkinder, die das Leben in den mei⸗ 
ſten Fällen noch nicht von der grauen Seite kennen. Immer 
einſamer wird der „Berg“ und nun ruht auch die Natur... m. 


Aausſchreibung. Die Landesverſicherungsanſtalt Königshütte 
hat die auszuführenden ſanitären Einrichtungen, ſowie die Ans 
lllegung der elektriſchen Beleuchtung und den Anſchluß an die 
öffentliche Leitung an den neuen Häuſern an der ulica Aſtrow 
i Narciſow ausgeſchrieben. Die näheren Bedingungen ſind an 
der Tafel der Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte an der 
ulica Dombrowskiego zu erſehen. m 
Faolgenſchwerer Treppenſturz. Ein gewiſſer G. P. von der 
77 ulica Milenckiego ſtürzte geſtern im Hauſe an der ulica Haj⸗ 
Br” ducka 29 von der Treppe in eine Flurſcheibe, die dabei in 
Trümmer ging. P. ſchnitt ſich hierbei die Pulsader durch und 
f. mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. m 

Der tägliche Verkehrsunfall. Die Ehefrau Marie Schloſ⸗ 
ſarczyk von der ulica Kordeckiego 21 wurde an der ulica 
Wolnosci von dem Radfahrer Ignatz Ratajezyk überfahren 
und erlitt verſchiedene Verletzungen am Körper. Die Schuld 
. den Radfahrer treffen, weil er ohne Beleuchtung gefahren 
3 m 


. 


„kleinen“ Bürger, wollen ſich austoben auf den Raſenflächen, 


1 


Aus dem Königshütter Gerichtsſaal f 


Die Hohenlinder Bluttat findet Sühne — Für Gattenmord 15 Jahre Zuchthaus 


Vor der erweiterten Strafkammer in Königshütte wurde am 
geſtrigen Mittwoch ein Mordprozeß gegen den 22 Jahre alten 
Former Paul Josz aus Hohenlinde durchgeführt. Der Ange⸗ 
klagte hatte am 16. April d. Is. in der Wohnung ſeiner Eltern, 
die ihm vor einigen Tagen verlaſſene Ehefrau Eliſabeth, geb. 
Neumann, durch 14 Meſſerſtiche ermordet und zwar während 
der Zeit, als die Frau in der Wohnung um Wäcche erſchien. 

Das Gericht ſetzte ſich aus dem Vorſitzenden, Gerichtsdirek⸗ 
tor Dr. Gina, Landgerichtsdirektor Kléski und Amtsrichter 
Dr. Pietrek zuſammen. Die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Karpinski. Die Verteidigung lag in den Händen des 
Rechtsanwalts Dr. Klich. Nachdem das Richterkollegium Platz 
genomen hatte, wurde der Angeklagte in den Saal geführt. Mit 
gleihgültiger Miene muſterte er die zahlreich anweſenden Zu⸗ 
hörer, und insbeſondere die Bewohner der Ortſchaft Hohenlinde. 
Der Angeklagte macht gar nicht den Eindruck eines reuevollen 
Menſchen. Aus der umfangreichen, zur Vorleſung gebrachten 
Anklageſchrift iſt folgendes zu entnehmen: 

Der Mieter Emil Piecha von der Hubertuskolonie 7 in 
Hohenlinde meldete am 16. April einem Polizeibeamten, daß 
in der Wohnung von Josz etwas „los“ ſein müſſe. Beide be⸗ 
gaben ſich daraufhin in die Wohnung. Durch einen Blick durch 
das Schlüſſelloch in die bereits vereſchloſſene Stube, wurde man 
der Annahme einer Bluttat gewahr. Mittels einer Axt verſchaffte 
man ſich in die Wohnung Eingang und fand die Ehefrau Josz 
in einer großen Blutlache auf dem Boden tot liegend vor. Nach 
der Tat entfernte ſich der Mörder aus der Gemeinde und irrte 
in der Umgegend von Sohrau umher. Als ihm das Geld aus⸗ 
gegangen war, kehrte er heimlich in das Haus ſeiner Mutter 
zurück, wo er kurz darauf von der Polizei verhaftet wurde. Vor 
dem Anterſuchungsrichter war der Angeklagte geſtändig. Er gab 
an, daß ſein Eheleben anfänglich ein glückliches war. Bald 
nach der Verheiratung brachte ſeine Schwiegermutter Zwietracht 
hinein. Auf Grund deſſen hat ihn am 13. April ſeine Ehefrau 
verlaſſen und begab ſich zu ihrer Mutter. Als ſie wiederum am 
16. April in die Wohnung zurückkam, um Wäſcheſtücke zu holen, 
bat er ſie doch Vernunft anzunehmen und bei ihm zu bleiben, 
worauf ſie jedoch einging. Schließlich fand er ſich mit dieſem 
Entſchluß ab und bat ſie um einen Abſchiedskuß. Eine angeblich 
erhaltene Ohrfeige, verſetzte ihn in raſende Wut. Er warf die 


Frau auf das Bett und würgte ſie. Durch das Aufſchlagen auf 
die Dielung befürchtete er die Aufmerkſamkeit der Mitbewohner 
zu erwecken und zog die Frau auf dem Fußboden zu einem 
Waſchkorbe, wo er tags vorher ein gekauftes Meſſer verſteckt 
hielt. Mit dem Meſſer in der Hand ſchleifte er ſene Frau nach 
der zweiten Stube, ſchloß die Tür ab und verſetzte ihr 14 Meſſer⸗ 
ſtiche, von denen mehrere tödlicher Natur waren. Nicht genug 
deſſen, ſchnürte der Mörder den Kals der bereits Toten mit en 
Bändern einer Schürze zu und ließ das Meſſer im Halſe ſtecken. 
Nach dieſer furchtbaren Tat rauchte ſich der Gattinmörder eine 
Zigarette an, ſchloß die Wohnung ab und begab ſich in die Ge⸗ 
gend von Sohrau. Der Angeklagte macht Ausflüchte, indem er 
behauptet, ſeine Frau nicht töten gewollt zu haben. Die Tat 
hat er übrigens in einem Zuſtand höchſter Erregung und Jäh⸗ 
zornes über den erhaltenen Geſichtsſchlag begangen. Seine 
Schwiegermutter ſtellte er als indirekte Urſache zu der Tat hin, 
weil ſie ſein Eheleben zerſtört habe. 

Als erſte Zeugen wurden die Schweſtern und die Mutter 
des Angeklagten vernommen, die von ihrem Zeugenrecht Ges 
brauch machen, und das unglückliche Eheleben der Jungverhei⸗ 
rateten ſchilderten. Die Mutter des Mörders ſagt unter Tränen 
aus, daß ſie immer bemüht war, Frieden zwiſchen den jungen 
Leuten zu ſtiften. Doch war dies immer vergeblich. Ein Arbeits⸗ 
kollege des Josz ſagte aus, daß J. ſich Tage vordem mit der Tat 
herumgetragen habe und aus dieſem Grunde auch das Meſſer 
in Königshütte kaufte. Kreisarzt Dr. Heſſe, der die Sezierung 
der Leiche vorgenommen hatte, beſtätigte, daß der Tod innerhalb 
kurzer Zeit durch Verblutung eingetreten ſei. 

Nach der Beweisaufnahme hielt Staatsanwalt Karpinski 
eine längere Anklagerede, in der er die beſtialiſche Tat als eine 
überlegte Handlung darſtellte und daraufhin die Beſtrafung 
nach § 211, die Todesſtrafe beantragte. Verteidiger Dr. K lich 
brachte wiederum verſchiedene Motive vor, die den Angeklagten 
zu dieſer Tat veranlaßten und bat um mildernde Umſtände. 
Während der Verteidigungsrede brach der Angeklagte in lautes 
Weinen aus. 

Nach langer Beratung verkündete der Gerichtsvorſitzende 
das Urteil auf 15 Jahre Zuchthaus. Gelaſſen wurde die 
Verkündung vom Mörder aufgenommen. 


; 


Unglücksfall. Der in der Brückenbauanſtalt der Merkftätten- 
verwaltung beſchäftigte Karl Golla wurde bei Ausübung 
feiner Arbeit von Eiſenträgern am Oberkörper ſchwer gequetſcht 
und mußte nach Anlegen von Notverbänden in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett eingeliefert werden. h m 
Eine freche Frauensperſon. An den 7 Jahre alten Joſef 
Cofalka trat geſtern mittag eine unbekannte Frauensperſon 


an der ulica Katowicka heran und ſchickte ihn unter einem Vor⸗ 


wande weg. Den mitgeführten Korb mit Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 

waren wollte ſie bis zur Rückkehr „halten“. Doch als der Knabe 

zurückkehrte, war die Frau mit der Ware bereits verſchwunden. 
m 

Wohnungseinbruch. Anbekannte drangen mittels Nach⸗ 

ſchlüſſels in die Wohnung der Frau Luzie Slotoſch an der 

ulica Barbary ein, entwendeten einen neuen Anzug, eine Ta⸗ 


ſchenuhr, ein Paar Schuhe und andere Gegenſtände im Werte 


von 500 Zloty und verſchwanden unerkannt. m 


Ungeſundes Vadewaſſer. Der frühere Sandſchacht der 
Skarboferme an der ulica Piaskowa befindet ſich in einem ſehr 
ſchlechten Zuſtande. Der die tiefen Ausbeutungen umgrenzende 
Dypahtzaun iſt ſtellenweiſe überhaupt nicht vorhanden und daſelbſt 
die Gefahr beſteht, daß da Menſchen und Tiere hauptſächlich in 
den Dunkelſtunden hineinſtürzen können. Hier beſteht die drin⸗ 
gende Notwendigkeit, entweder eine ſtebile Umzäunung herzu⸗ 
jtellen oder die tiefen Löcher zu verſchütten. Nachdem noch die 
Gewäſſer aus der Stadionbadeanſtalt mittels einer Kamalliſa⸗ 
tion nach dem ausgebeuteten Sandbruch geleitet werden, hat ſich 
daſelbſt ein großer Teich gebildet. Jedoch iſt das Waſſer grün⸗ 
lich und ſchmutzig, wird aber trotzdem von jungen Leuten als 
Badegelegenheit benutzt, was auf den Körper ſchädigend wirken 
kann. Hautkranbheiten müſſen unter Umſtänden die Folge fein. 
Neben dieſer Gefahr, befinden ſich an verſchiedenen Stellen tiefe 
Löcher, die die Möglichkeit des Ertrinkens erhöhen. Darum ſei 
vor dem Baden an dieſem Ort und in den Gewäſſern gewarnt. 

m. 


Siemianowih 


Eine notwendige Eingemeindung. Ein großes Uebel für 
die Gemeinden Eichenau und Siemianowitz, iſt die ul. Siemia⸗ 
nowicka in Eichenau. Sie bildet die Grenze zwiſchen den beiden 
Gemeinden. Die Häuſer an dieſer Straße gehören, die öftliche 
Seite zu Eichenau und die weſtliche Seite zu Siemianowitz. In 
jahr: ſchwierigen Verhältniſſen leben ungefähr 50 Familien auf 
der weſtlichen Seite, denn ſie wiſſen oft nicht zu welcher Ge⸗ 
meinde ſie gehören. Zum Kirchen⸗ und Schulverband gehören 
fie zu Eichenau, denn fie haben es nach dort viel näher. Poli⸗ 
tiſch zählen fie zur Gemeinde Siemianowitz. Es fällt dieſen 
Leuten ſehr ſchwer, den Weg nach Siemianowitz zu machen. 
Erſtens haben fie einen weiten Weg zu machen. 
Meiſtens müſſen ſie von Eichenau mit der Bahn nach Siemia⸗ 
nowitz fahren, um ihre Angelegenheiten zu erledigen, was wie⸗ 
derum mit Unkoſten verbunden iſt. Oft können die Betreffenden 
in Siemianowitz nichts erledigen, weil ſie dort unbekannt ſind. 
Die Bürger der weſtlichen Seite haben vollſtändig Recht, wenn 


ſie den Wunſch äußern, nach Eichenau eingemeindet zu werden. 


Für die Gemeinde Eichenau wäre das eine Erleichterung, denn 
ſie iſt verpflichtet für die Inſtandhaltung der Straße zu ſorgen. 
Es ſind noch andere Schwierigkeiten, die ſehr leicht zu beheben 
wären, wenn die Häuſer zu Eichenau eingemeindet wären. Zum 
Beiſpiel ein Teil dieſer Straße hat feine elektriſche Beleuchtung. 
Die Gemeinde Eichenau kann ſich nicht entſchließen allein den 


Zuſchuß an die O. E. W. zu zahlen, um den Bürgern auf beiden 


Seiten der Straße das elektriſche Licht zu verſchaffen. Die Ge⸗ 
meinde Siemianowitz hätte auch keinen großen Schaden, höckſtens 
eine Verminderung der Einwohnerzahl um 250 Perſonen. Die 
geringe Steuereinnahme von dieſen Bürgern könnte die Ge⸗ 
meinde Siemianowitz ſchon verſchmerzen. Die 50 Familien 
wären wenigſbens von einem Uebel befreit. Sie könnten ſich auch 
Bürger einer Gemeinde nennen mit der ſie eng verbunden ſind. 
Hoffentlich kommen die zuſtändigen Behörden zu der Erkenntnis 
und ſchlagen die paar Häuſer der Gemeinde Eichenau zu. Die 
Bürger dieſer Häuſer wären ſehr dankbar dafür. —a. 

Geflügelausſtellung. Der Verein für Geflügelzucht hat 
geſtern beſchloſſen für den 2. Auguſt eine Geflügelausſtellung 
in Siemianowitz zu veranſtalten, die mit verſchiedenen 
Ueberraſchungen verbunden ſein wird. 


ſucht, um dieſem Uebel abzuhelfen. 


Myslowitz 

Abhilfe tut Not. Myslowitz, das in jeder Beziehung 
als hygieniſche Stadt gelten will, hat bei all der Arbeits⸗ 
freudigkeit, die den Myslowitzer Magiſtrat beſeelt, auf die 
Teichſtraße vergeſſen, die ſich wie im Winter ſo auch im 
Sommer für die Bewohner derſelben, als auch für die die 
Straße paſſierenden Fuhrwerke und Autos empfindlich be⸗ 
merkbar macht. In den Sommermonaten iſt die ungepfla⸗ 
ſterte Straße, die vom Autoverkehr in Richtung Sos ſowiec 
ſehr ſtark in Anſpruch genommen wird. in undurhih:ine 
Staubwolken gehüllt, was ſich bei der Notlage der Bepöl⸗ 
kerung beſonders ungünſtig auf die Atmungsorgane der her⸗ 
anwachſenden Jugend auswirken muß. Es wäre Zeit, daß 
man endlich daran denkt, und nach Mitteln und Wegen 

f 1 \ Bei einigem guten 

Willen würde es ſich auch machen laſſen. h. 

Von der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Die Direktion der, 
Myslowitzer Gasanſtalt macht die Abnehmer von Gas und 
elektriſchem Strom darauf aufmerkſam, daß in Zukunft die 
Gebühren für die Strom⸗ und Gasabnahme von den Ab⸗ 
nehmern ſelbſt im Büro der ſtädtiſchen Gasanſtalt entrichtet 
werden müſſen. Für den Fall, daß die A h in der 
vorgeſchriebenen Zeit nicht entrichtet werden, ſieht ſich die 
Direktion gezwungen, die Zufuhr von Gas und Lichtſtrom 
zu ſperren as rückſichtslos durchgeführt wird. Dieſe neuen 
energiſchen Maßnahmen ſind darauf zurückzuführen, daß die 
Gasanſtalt und das Elektrizitätswerk durch das N 
der gelieferten Gas⸗ und Strommengen ein Defizit von 
100 000 Zloty zu verzeichnen hat, was der Verwaltung einen 
unberechenbaren Schaden zufügt, weil ſich dies auf die ge⸗ 
planten Verbeſſerungen ſehr ungünſtig auswirkt. —h. 

Vernachläſſigte Grünplütze. Der Gemeindevorſtand der ehe⸗ 
maligen Gemeinde Rosdzin hat in der Nähe des Marktplatzes in 
Rosdzin⸗Schoppinitz eine Grünanlage errichtet, die ſich gut eignet 
und anfangs auch entſprechend bepflegt wurde. Nach dem erfolg⸗ 
ten Zuſammenſchluß der Gemeinden iſt dieſe Grünanlage zum 
Stiefkind der Gemeinde geworden. Keiner kümmert ſich ſo rech. 
um dieſen Platz. Wenn auch die ſchwierige Wirtſchaftslage 
Sparmaßnahmen gebietet, dann ſind dieſe hier nicht richtig ange⸗ 
wandt. Nebenbei dürften die Koſten für den Unterhalt dieſer 
Anlage ſich nicht ſo hoch ſtellen, da man für die Inſtandhaltung 
derſelben Arbeitsloſe verwenden könnte und das Waffer, das 
man zum Beſprengen der Sträucher und Jungbäume verbrauchen 
ſollte, würde die Gemeinde nicht zum Bankerott bringen. Auch 
die Grünanlage am Aufſtändiſchendenkmal wird ſeit einiges 
Zeit nicht ſo beſorgt, wie es ſein ſollte. Die gepflanzten Gore 
tenblumen gehen zum Teil ein, weil ſie nr gepflegt werden. 
Man könnte hierzu einige Arbeitsloſe anſtellen, die dafür der 
Gemeindeverwaltung dankbar ſein würden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus Not in den Tod. Ein Opfer der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
lage wurde die Monila Machula von der ulica Marjacka 149 aus 
Groß⸗Piekar. Dieſelbe, welche ſich bereits ſeit längerer Zeit in 
großer Notlage befand, verübte in einem Verzweiflungsanfall, 
Selbſtmord durch Einnahme von Eſſigeſſenz. Die Tote wurde 
in die Leichenhalle des dortigen Spitals überführt. % 

Hinter Schloß und Riegel. Zum Schaden des Kaufmanns 
Oskar Otego in Karol⸗Emanuel wurden u. a. 5 Meter Seiden⸗ 
waren geſtohlen. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen ge 
long es den Joſef Rozka, die Marie Tutan aus Bendzin und den 
Abraham Czajnſiger aus Krasnik feſtzunehmen, welche in dem 
dringenden Verdacht ſtehen, den Diebſtahl begangen zu haben. 
Alle Drei wurden in das Gerichtsgefüngnis in Ruda eingelie⸗ 
fert. Weitere Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im 
Gange. . 

Bismarckhütte. (Oeffentliche Verſammlung.) Da 
die Lage der Arbeiterklaſſe immer troſtloſer wird, wurde eine 
öffentliche Verſammlung der P. P. S. und D. S. A. P. ein⸗ 
berufen. Dieſelbe war gut beſucht, denn mehr als 500 Frauen 
und Männer haben ſich eingefunden. Müſſen doch die Arbeiter 
jetzt ſelber einſehen, daß ſie betrogen wurden. Vor den Wahlen 
haben ihnen die Sanacja, Korfantiſten und Wahlgemeinſchaft 
das Blaue vom Himmel verſprochen und heute find keine Arbei⸗ 
tervertreter da. Sagt doch ein ſchönes Sprichwort „Die eigenen 


x 


einige Monate geholfen. 


Kälber wählen ihren Metzger ſelber“. Genoſſe Gawlitzek er⸗ 
öffnete die Versammlung. Als erfter Redner ſprach Genoſſe 
Kawalec von der P. P. S. Redner führte ungefähr aus, daß 
die Kriſe die eine Allgemeine iſt und durch den Weltkrieg her⸗ 
vorgerufen wurde, hat auch uns Polen, beſonders in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten mitgeriſſen. Die Arbeitsloſen deren es bei uns 
an die 60 000 gibt, find beſonders ſchwer getroffen. Bis in den 
Monat Mai hat man von ſeiten der Regierung bezw. des 
Schleſiſchen Sejms nichts unternommen, um die Frage der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung zu regeln. Erſt bis die Arbeitsloſen auf 
die Straße gingen und einige ins Gras beißen mußten, den 
tren um die Sanacja etwas tun. Man trat zuſammen und 
beratſchlagte was nun zu tun iſt. Ein Projekt nach dem andern 
wurde durchgekaut, aber beiner iſt geeignet, die Notlage der Ar⸗ 
beitsloſen zu lindern. Die Vertreter der Sozialiſten, die auch ein 
Projekt ausgearbeitet hatten, zeigten den Weg, wo man Gelder 
hernehmen kann. Die Beſitzenden ſollen herhalten je nach Ein⸗ 
kommen bis zu 30 Prozent des Verdienſtes, daß würden an die 
6 Millionen bringen und den Arbeitsloſen wäre wenigſtens auf 
Weiter erklärt Redner, daß nicht nur 
die Arbeitsloſen, ſondern auch die Arbeiter, noch im Betriebe 
ſind, haben ſchwer zu kämpfen, ſchon geht man daran den Alkord 
in der Schwerinduſtrie zu kürzen. Genoſſe Abgeordneter Dr. 
Glücksmann von der D. S. A. P. ſprach polniſch und deutſch und 
gab einen Bericht über die Arbeiten der 3 Sozialiſten im Schleſi⸗ 
ſchen Seim. Seine Ausführungen wurden mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Laut und kräftig ſchildert Genoſſe Dr. Glückmann die 
ſchwierige Aufgabe der 3 Sozialiſten im Schleſiſchen Sejm. Seine 
Ausführungen decken ſich mit denen des Genoſſen Kawalec oft⸗ 
mals durch Beifallklatſchen unterbrochen, konnte Genoſſe Dr. 
Glücksmann überzeugen, daß die Sozialiſten es mit der Arbei⸗ 
termaſſen ehrlich meinen. Nicht mit Verſprechungen nicht mit 
Revolution, ſondern durch Solidarität und mit dem Stimm: 
zettel in der Hand, müſſen wir die Zuſtände die momentan 
herrſchen beſeitigen. Genoſſe Dr. Glücksmann endete ſeine 
Rede mit den Worten, daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur 
das Werk der Arbeiter ſein kann. Ein Diskuſſionsredner for⸗ 
derte die Anweſenden auf ſich unter dem roten Banner zuſam⸗ 
menzuſchließen und zu kämpfen für einen ſozialiſtiſchen Sejm. 
Hiermit ſchloß der Vorſitzende die impoſante Verſammlung und 
ermahnte die Anweſenden die Ausführungen unſerer Vertreter zu 
beherzigen und weiter zu verbreiten, damit endlich mal Licht 
und Sonne die Maſſen hereinkommt. Zum Schluß möchten 
wir noch bemerken, daß ſich ein im Saale befindlicher Polizei⸗ 
beamter ſehr auffällig gegenüber Gen. Dr. Glücksmann benom⸗ 
men hat. Hier wird wohl die Unterſuchung ergeben müſſen, ob 
dieſer Polizeibeamte ſich derartige Aeußerungen erlauben kann. 
Bismarckhütte. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Auf der ulica 
Krakowska in Bismarckhütte und zwar in der Nähe der Straßen⸗ 
bahnhalteſtelle, wurde der Hüttenarbeiter Joſef Cop aus Bis⸗ 
mardhütte von einer Straßenbahn angefahren und ſehr ſchwer 
verletzt. Derſelbe erlitt Bruch der beiden Beine, ſowie überdies 
ſchwere Bauchverletzungen. Der Schwerverletzte wurde in das 
Schwientochlowitzer Spital geſchafft, wo en bereits in kurzer Zeit 
verstarb. x. 
. (Durch Meſſerſtiche verletzt.) In einer Reſtauration 
in Ruda kam es zwiſchen mehreren Perſonen zu Auseinander⸗ 
ſetzungen, welche bald in Tätlichkeiten ausarteten. Plötzlich zog 
ein gewiſſer Karl Skrzypiec ein Meſſer hervor und verletzte da⸗ 
mit den Peter Michalski aus Königshütte. Die Verletzungen 
jolfen zum Glück nur leichterer Natur ſein. % 


Pleß und Umgebung | 
Mißliche Zuſtände in der Nikolaier Ortskrankenkaſſe! 
Bekanntlich fanden die Neuwahlen zum Ortskranken⸗ 
kaſſenausſchuß ſowie Vorſtand im Frühjahr 1930 ſtatt. Die 
polniſchen intereſſierten Kreiſe hatten nur den heißeſten 
Wunſch, fromme und gute Polen hineinzubekommen, denn 
der alte Vorſtand beſtand meiſtens aus den verhaßten „Ger⸗ 
mans“. Als die Neuwahlen ausgeſchrieben wurden, hatte 
ſich ſo mancher gute Patriot in den Kopf ale z nach der 
Neuwahl eine große Rolle in der Krankenkaſſe zu ſpielen. 
Der penſionierte ulinſpektot, jetzige Poſel zum Schle⸗ 
igen Sejm, Pan Krafcdzyk, er ſich für 2 Monate frei⸗ 
willig und unentgeltlich der Allgemeinen Krankenkaſſe Kat⸗ 
towitz Land zur Verfügung geſtellt, um in dieſen 2 Monaten 
ſich im Krankenkaſſenweſen zum Kierownik heranzubilden. 
Die Wahlen gaben für die polniſchen Liſten ein gutes Er⸗ 


—ů— 


4 Der König von Troplowitz 


Be Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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„Gib acht, Jüngel, daß dir dein Leben und dein Glück nicht 

auseinanderkollern wie die Perlen. Was bleibt, iſt dann eine 
Schnur, weißte .. an der man ſich aufhängen kann ...“ 

So verließ Fabian⸗Leo an ſeinem Hochzeitstag das Haus 
des Herrn Notars und Juſtizrats Schirmer — —. 

Vierſpännig kam der Fabian⸗Leo mit ſeiner jungen Frau 
in Troplowitz angefahren. Und wie immer kamen die Troplo⸗ 
witzer Gaffer, Weiber, Kinder von allen Seiten zuſammenge⸗ 
laufen. Und da der Leo nicht ohne Abſicht den Sonntag zu 
ſeinem Einzuge gewählt hatte, ſo kamen Troplowitzer Bürger 
gleichſam zufällig über den Burgplatz, mit Kind und Kegel, die 
Frauen mit Futterkörben über dem Arm, als ginge es zu einem 
Ausflug. Viele Altersgenoſſen vom jungen Ehemann waren da⸗ 
bei, und es war natürlich, daß er ihnen aus ſeinem mit himbeer⸗ 
farbener Seide ausgeſchlagenen Reiſewagen zunickte, und ebenſo 
natürlich, daß viele Hüte von den Köpfen flogen und junges 
Fruvolt, dem das „Bergeln“ aus der Kindheit einfiel, ihm 
lachend mit einem weißen Tüchlein zuwinkte. Kein Wunder, daß 
die gegenſeitige Begrüßung immer lebhafter wurde und dieſe 
Lebhaftigkeit ſich in der Menge — die immer mehr anwuchs, je 
näher der Wagen dem Burgplatz kam — fortpflanzte und gleich 
einem anſteckenden Fieber alle ergriff, die das Tücher⸗ und 
Hüteſchwenken ſahen und die Willkommenrufe hörten. 

Und Lilli, in blau⸗weiß kariertem Seidenkleidchen, einen 
Kranz dunkelblauer Trauben um das runde Hütchen, mit endlos 
langen ſchmalen Samtbändern daran, die wie eine rote Schlange 
im Winde hinter ihr herzüngelten, hatte ebenfalls auf ihres 
Mannes Geheiß ihr weißes Spitzentüchel gezogen und neigte ihr 
Köpfchen mit dem kupferſprühenden Haar von rechts nach links 
und von links nach rechts, ſo wie ſie es in Berlin mancher 
königlichen Prinzeſſin abgeguckt haben mochte. 

„Jetzt ſiehſt du, was wir ſind!“ flüſterte Leo ſeiner jungen 
Frau zu. { 0 \ 

Sie nickte, und es tat ihr leid, daß ihr Papa das nicht 
miterlebte. Da wäre ihm die Gepflogenheit vergangen, immer 
ſo ein biſſel von oben herab ihren „Troplowitzer Eheherrn“ 


grüßen zu laſſen. 


gebnis und die Mehrheit des Vorſtandes ſetzt ſich aus guten 
Polen zuſammen. Jetzt wollten ſie „Porzondek“ ſchäffen. 
Zu alleterſt hatte ſich der Vorſtand, hauptſächlich der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Bonk, zur Aufgabe gemacht, die Geſchäfts⸗ 
führerin herauszubekommen, denn wie konnte er eine Ge⸗ 
ſchäftsführerin dulden, die ſich zur deutſchen Minderheit Le- 
kennt, wo er doch viel tüchtigere Geſchäftsführer auf Lager 
hatte, einen guten Polen, und obendrein doch die lange Pra⸗ 
xis von 2 Monaten in der Krankenkaſſe. Der Vorſitzende 
ließ Reviſionen vom Verſicherungsamte durchführen, machte 
bei jeder Sitzung den Vorſtandsmitgliedern plauſibel, was 
für „Verfehlungen“ ſich die Geſchäftsführerin Schulden 
kommen ließ, bis es doch ſo weit gekommen iſt, daß die Ge⸗ 
ſchäftsführerin friſtlos entlaſſen wurde. Selbſtverſtändlich 
legte die Geſchäftsführerin gegen die Entlaſſung Beſchwerde 
beim Verſicherungsamt ein. In letzter Zeit ließ ſogar der 
Vorſtand wiederum eine Repſſion durch den Verband der 
Krankenkaſſen durchführen, denn der ſoll vielleicht erſt den 
richtigen Grund ausfindig machen, der die Entlaſſung der 
Geſchäftsführerin begründet. Selbſtverſtändlich waltet der 
2 Monate ausgebildete Herr ie ſchon im Amte als 
Geſchäftsführer, vergaß aber die Geſchäfte zu führen, die 
einem Geſchäftsführer der Ortskrankenkaſſe obliegen, denn 
während ſeiner Amtsführung in den letzten 11 Monaten, 
mußte ſchon eine Hypothek von 30 000 Zloty auf das Ver⸗ 
waltungsgebäude eingezogen werden und außerdem ſind noch 
hükſche Sümmchen an Aerztehonorar, Apotheke, Dentiſten, 
Krankenhaus uſw. zu be en Ja, der Vorſtand hat es bei 
den vielen Reviſionen ſchon 

träge erhöhen, und die Vergünſtigungen an die Kranken 
kürzen will, denn obgleich der alte Vorſtand immer mit 
einem Aeberſchuß gearbeitet hatte, iſt es dem neuen Vor⸗ 
fen doch in der kurzen Zeit gelungen, ein beträchtliches De⸗ 
izit zu machen. Die Verſicherten werden dieſer Wirtſchaft 
nicht mehr lange ſo geduldig zuſehen, denn hat der Kie⸗ 
rownik keine blaſſe Ahnung vom Krankenkaſſenweſen, jo ſoll 
er woanders ſeine Weisheiten verzapfen, denn in der Kran⸗ 
kenkaſſe iſt der Groſchen des Verſicherten, der nur durch fach⸗ 
männiſche Hände verwaltet werden darf. Wir ſind zwar 
keine Propheten, aber in einem weiteren Jahre wächſt die 
Schuld ſo hoch, daß das Verwaltungsgebäude auch ſchon auf⸗ 
gezehrt ſein wird. Die Verſicherten rufen das Verſicherungs⸗ 
amt Pszezyna ſowie das Oberverſicherungsamt Myslowice 
an, doch endlich in der Ortskrankenkaſſe Mikolow „Porzon⸗ 
def“ zu ſchaffen, denn die Sache iſt wirklich ernſt und erlei⸗ 
det keinen Aufſchub. Den 0 ialiſtiſchen Vorſtandsmitgliedern 
legen wir ans Herz, den ſchärfften Proteſt gegen die geſetz⸗ 
widrige Mißwirtſchaft einzulegen. 


Folgenſchwerer Motorradunfall. (Motorradführer getötet. — 
Beifahrer ſehr ſchwer verletzt.) Ein bedauerlicher Anglücksfall 
ereignete ſich auf der Chauſſee nach Koſtow. Dort prallte der 
Motorradfahrer Rudolf Jureczko aus Koſtow mit Wucht gegen 
einen Chauſſeebaum. Jureczko wurde infolge komplizierten 
Schädelbruch, ſowie ſchwerer innerer Verletzungen auf der Stelle 
getötet. Der Beifahrer und zwar der Gemeindeſekretär Joſef 
Wloſek erlitt ſehr ſchwere Verletzungen am ganzen Körper und 


mußte nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe ſofort nach dem 


Krankenhaus geſchafft werden. Das Motorrad wurde vollſtän⸗ 
dig demoliert. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen ſoll Jureczko mit ſeinem Motorrad ſchnell gefahren 
ſein, wodurch der folgenſchwere Verkehrsunfall verurſacht wurde. 
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Waldbrand. In dem Wäldchen zwiſchen den Ortſchaften 
Mokrau und Oberlazisk brach Feuer aus. Das Feuer griff raſch 
um ſich und vernichtete eine Menge dürres Holz. Der Brand⸗ 
ſchaden ſoll etwa 600 Zloty betragen. Das Feuer konnte in 
kurzer Zeit gelöſcht werden. Es wird angenommen, daß das 
Feuer durch Anvorſichtigteit eines Paſſanten hervorgerufen wor: 
den ift, welcher achtlos zin glimmendes Streichholz oder einen 
Zigarettenreſt fortwarf. 2 
Scheunenbrand. In der hölzernen Scheune des Joſef Cho⸗ 
dzidla in der Ortſchaft Groß⸗Weichſel brach Feuer aus, durch 
welches die Scheune vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird 
auf 3000 Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nahm die Orts⸗ 
feuerwehr teil. E. 


Das große, eiſenbeſchlagene Tor des Burghauſes ſtand weit 
offen. Kathinkel und Maruſchka halfen der jungen Frau aus⸗ 
ſteigen. Sonſt war niemand zu ſehen. 

Denn Herr Valentin Fabian hatte ſich jeden Spektakel auf 
der Gaſſe verbeten. Auch war ihm die Schwiegertochter weiß 
Gott nicht erwünſcht. Er war ſogar üblerer Laune als jonit, 
weil die Kinder, die ſich die Naſen platt drückten an den Fenſtern 
der Paradezimmer, plötzlich wie verrückt losgeſchrien hatten: 

„Herr Jekerſch nee... vier Schimmel haben fie vor der 
Karrette und zwee Kutſcher ... eenen vorna und eenen hinta ..“ 

Denn der Leo hatte ſich einen Diener mit aus Berlin ge⸗ 
bracht, der zwar während der Reiſe auf dem Bock neben dem 
Kutſcher geſeſſen, kurz vor Troplowitz aber ſich hatte hinten am 
Wagen aufſtellen müſſen, die Hände an den eigens dazu beſtinm⸗ 
ten Griffen — wie es bei den Hofequipagen üblich war. 

So ſehr boſte ſich der Herr Fabian über dieſen Aufzug, daß er 
in ſeine Schlaftammer ging, den Sonntagsrock abwarf und ſeine 
Wochenjoppe anzog. Nu grade. - 

Aber er hatte nicht die Genugtuung, daß irgepd jemand ſei⸗ 
nen ſtummen und verbiſſenen Proteſt bemerkte. Es traf ſich 
ſogar ſo, daß er, obwohl er der Vater war, erſt als dritter oder 
vierter dazu kam, das junge Paar zu begüßen. Lilli hatte ihn 
wohl bemerkt, aber ihn im erſten Augenblick für einen unter⸗ 
geordneten Angeſtellten des Hauſes gehalten, und wurde nun 
brennrot, als ihr Mann ſie aus den Armen der Frauen fort⸗ 
holte und ſie dem finſter blickenden und armſelig ausſehenden 
langen Menſchen zuſchob, mit den Worten: „Hier iſt deine 
Tochter, Vater.“ Va 

Mehr als einen lauen Händedruck gab's nicht. Aber dafür 
küßte der Guftan Hennig ſeine neue, hübſche Nichte mit offene 
barem Vergnügen auf die zarte Wange. 

Im übrigen brauchte Lilli zwei, drei Tage, ehe ſie ſich in 
der verwickelten Verwandtſchaft auskannte. Nur die Großmutter 
und die blonde ſtille Anna Here hoben ſich vom erſten Augen⸗ 
blick an von dem zufammengewurfelten Grund der zwei doppelt 
und dreifach verſchwägerten Familie ab. : 

90 en Fabian ſtreichelt die kleinen zarten und beringten 
ände. 

„Macht nix, Kinderl... is eh alles eins, wie aner heißt. 
Wirſt ſie dann ſchon auseinanderklauben nach deinem Guſto, deine 
neuen Verwandte.“ . j 

Obwohl ein Fabian, war der Leo nicht im zweiten, jondern 
im erſten Stock untergebracht worden, in zwei großen zuſa nmen⸗ 


N 


o weit gebracht, daß er die Bei⸗ 


Nikolai. (Anſtatt Lohn, werden Vorſchüſſe gezahlt.) Es 
gibt in Nikolai 6 Gießereien, von denen beſonders zwei auf⸗ 
fallen. In einer werden monatelang keine Löhne, ſondern nur 
Vorſchüſſe gezahlt. In der andern werden wohl die Löhne 
pünktlich gezahlt, dafür herrſchen dort Zuſtände, die wert ſind 
öffentlich beſprochen zu werden. Trotzdem dort jede Woche 1, 2 
öfters auch 3 Feierſchichten eingelegt werden, gibt es jeden Tag 
Ueberſtunden. Täglich ſieht man die Former zwiſchen 4% und 
5% Uhr aus der Arbeit zu gehen; die Kernmacher noch ſpäter. 
Die Schichter bekommen für die Ueberſtunden aber keine Pro⸗ 
zente, die Former überhaupt nichts. Auch die Behandlung der 
Arbeiter läßt viel zu wünſchen übrig. Der Betriebsrat müßte 
dort mal energiſch eingreifen. Auch der Belegſchaft möchten wir 
raten, ſich zu organiſieren, denn die Organiſation kann allein den 
Arbeitern zu ihrem Recht verhelfen. Den Namen der Gießerei 
brauchen wir vorläufig nicht zu nennen, die betreffenden werden 
wohl wiſſen, wer gemeint iſt. Sollten dieſe Zeilen nicht ges 
nügen, ſo können wir ſpäter noch etwas deutlicher werden. 


Rybnil und Umgebung 

Milde Strafen für Fiſchdiebe. Vor einiger Zeit ſtahl ein 
gewiſſer Franz R. aus dem Teiche des Förſters Droſt in Knjecze⸗ 
witz 300 Stück Karpfen. Dieſelben verkaufte er einem gewiſſen 
Vinzent Wallach, in deſſem Teiche ſie ſpäter gefunden und als die 
geſtohlenen ſeſtgeſtellt wurden. Nun ſtand R. als Fiſchdieb vor 
der Rybniker Straſammer. Auch Wallach hatte ſich als Hehler, 
da er genau wußte, daß er geſtohlene Fiſche kauft, zu verant⸗ 
worten. Das Gericht urteilte ſehr mild, denn es verurteilte den 
R. zu 12 Tagen und Wallach zu 5 Tagen Haft. Ferner kann die 
Haftſtrafe in Geld umgewandelt werden, mit 5 Zloty pro Tag. 
Wenn wir bedenken, daß der Wert der geſtohlenen Fiſche 600 Zl. 
beträgt, iſt die Strafe nicht hoch. nn 

Pſchow. Wann erhält Herr M. ſeine Fahr⸗ 
räder.) Vor etlichen Tagen brachten wir einen Artikel, 
in welchem wir die dortige Polizei ermahnt haben, die 
Fahrräder, die dem Arbeiter Machnik aus Pſchow wider⸗ 
rechtlich genommen wurden, ohne ihm eine Beſcheinigung 
darüber zu geben, dieſelben wiederum zurückzugeben. Zwar 
hat dieſer Artikel unter der dortigen Polizei eine Heine Erz 
regung hervorgerufen, die Fahrräder wurden aber nicht zu⸗ 
rückgegeben. Nun ſind wir gezwungen, noch eine zweite 
Mahnung an die Polizei zu richten, da wir in der Zeit er⸗ 
fahren haben, daß ſich die Fahrräder nicht in Pſchow, ſon⸗ 
dern auf der Polizeiwache in Rydultau befinden ſollen. Ob 
dies zutrifft, wird gezweifelt. Auch kommt es uns ſehr lo⸗ 
miſch vor, daß die Polizei die beſchlagnahmten Gegenſtände 
ſo lange Zeit aufbewahrt, ohne einen Schritt in dieſer Sache 
zu unternehmen. Wir ſind nun neugierig, was die Rydul⸗ 
tauer Polizei dazu ſagen wird und ob ſie die Fahrräder dem 
M. zurückerſtattet, die doch ſein Eigentum ſind. . 

Sohrau. (Der Sond Grodzki wird nicht aufgelöſt.) Wegen 
der Sparmaßnahmen der Regierung, ſollte das Amtsgericht 
Sohrau aufgelöſt werden. Waßgebende Perſönlichkeiten der 
Stadt Sohrau wandten ſich an den Vorſitzenden des Appellae 
tionsgerichtes in Kattowitz mit der Bitte, das Gericht nicht auf⸗ 
zulöſen. Nun erhielten ſie die Antwort, daß ihrer Bitte ſtattge⸗ 
geben wurde. Demnach bleibt das Gericht in Sohrau weiter 
beſtehen. . 


Tarnowitz und Amgebung 
Motorradler prallt gegen Chauſſeeſtein. Auf der Chauffee 
zwiſchen den Ortſchaften Groß⸗Suchy und Bobrowniki, Kreis 
Tarnowitz prallte der Motorradler Vinzent Slomek aus Radzio: - 
kau mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Der Radler wurde 
vom Motorrad geſchleudert und erlitt durch den Aufprall auf 
das Chauſſeepflaſter erhebliche Verletzungen im Geſicht. Mittels 
Auto wurde der Verunglückte nach ſeiner Wohnung geſchafft. z. 
Zuſammenprall zwiſchen Perſonenauto und Radler. Auf der 
ulica Glowna in Koſchentin bam es zwiſchen einem Perſonen⸗ 
auto und dem Radler Georg Kloszka aus Schleſiengrube zu einem 
Zuſammenprall. Der Radler wurde verletzt und das Fahrrad 
beſchädigt. 8 
Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Zum Schaden des JFelig 
Cebulski in Lublinitz wurde ein Herrenfahrrad Marke „Pre⸗ 
cioze“ Nr. 202 784 im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Vor Une 
kauf wird polizeilicherſeits gewarnt. a * 


hängenden Gaſtzimmern, mit gewölbter Decke und hohen, ovalen, 
ſich nach oben zuipigenden Fenſtern. Die ſteifen weißen Mull⸗ 
gardinen nahmen den grau geſtrichenen Wänden nichts von ihrer 
kirchenartigen Feierlichkeit. Lilli, an das Bürgerlich⸗Gefällige 
der väterlichen Wohnung gewöhnt, hatte für die architettoniſche 1 
Schönheit des alten Baues wenig Verſtändnis. Ihr kleines, 
zierliches Figürchen verſchwand faſt in dem hochgetürmten Auf- 
bau ihres Lagers, und die dicken Steppdecken mit dem hohen 
Federbett unter geklöppeltem, rot gefüttertem Spitzenbezug raub⸗ 
ten ihr faſt den Atem. 2 
Leo aber ſchlief tief, feſt, mit einem ſatten, zufrieden * 
Lächeln auf den Lippen. Er empfand täglich aufs neue die e- 
nugtuung, in den vornehmſten Gaſtzimmern des Haujes, unters 
gebracht zu ſein. \ a 
Er war überhaupt von überſchäumender Fröhlichkeit in dies 
ſen erſten Troplowitzer Tagen. 5 i 
Das erſte, was er jeiner kleinen Frau zeigen mußte, waren 
die Kellereien und unterirdiſchen Gänge, in denen er ſich als 
Bub mit anderen Troplowitzer Jungen ſo oft heimlich einge⸗ 
ſchlichen hatte, um zu mauſen, was zu ergattern war. f 
Lilli aber hielt ſich das Taſchentuch vor das Näschen, denn 
es roch für fie abſcheulich nach einem Gemiſch von Teer, Petro⸗ 
leum, Fett, allerlei Säuren, Heringen, geſalzenen Gurken, Kraut, f 
verſchüttetem Wein, nach Kaffee, Tran, Seife, getrockneten 
Früchten, Käſe \ 3 
Ganz grün war ſie, als ſie endlich wieder an die um die 
Mittagsſtunden noch warme Sonne herauskam, und im Magen 
war ihr totenübel, 0 a BE 
„Schäfchen, das iſt doch nur in Mengen, was du in Meinen 
Portionen jo wohlſchmeckend findeſt auf deinem Teller...“ 1 3 
„Ja ... aber die Menge... Ich glaube, ich werde lange 
nichts mehr eſſen können.“ 7 
And da ſie wirklich wenig aß an dieſem erſten Mittag und 
ſogar eilig vom Tiſch aufſtehen mußte, was der Leo entſchuldi⸗ 
gen wollte, huſchte ein flüchtiges Lächeln über die Geſichter den 
erwachſenen Familjenmitglieder und ein heimliches respektvoll 
unterdrücktes Grienen über die Geſichter der Schreiber. Be: 
Lilli war nach dieſem erſten Tage immer nur ſchwer zu 
bewegen, an den Tiſch zurückzukehren 1 
„Du, Tante Anna deckt uns hier für uns zwei ganz allein... 
Iſt das nicht himmliſch, Leo? Sie ſagt drüben einfach, ich wäre 
krank und du leiſteteſt mir Geſellſchaft. ..“ 1 
(Fortſetzung folgt.) 
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Lüfte uns umfädeln, die Flüſſe und Seen 


2 


* * u 
7 { 
{en 
ci £ N ‘ . E x 
je B 
5 8 


ieliß, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


N Die rauhe Wirklichkeit. 
Zmiſchen Sommer und Sonne — Vor dem Arbeitsamt. — 
Raubbau an der Arbeitskraft. — Grauſame Ironie. 
Immer überkommt uns in den Tagen eines reifenden 
Sommers, wenn Glanz über den Fluren liegt, warme 
zu erfriſchendem 
Bade einladen und die Gräſer blühen, ein Gefühl geſteiger⸗ 
ten Lebens, ein erhöhter Lebensmut, dann erſcheinen die 
Widerwärtigkeiten des Alltags leichter überwindbar, der 
Kampf um Brot, um Arbeit, um Verdienſt geringer. Som⸗ 
mer und Sonne... Man meint, auch für jeden Menſchen 
müſſe das eine hohe Zeit ſein, eine Freude, genau ſo wie es 
ſich in der Natur tauſendfältig widerſpiegelt. 
5 * 


Die Wirklichkeit iſt anders. Mitten in das Bild der 
Arbeit und Geſchäftigkeit der Stadt erlebt man das! 
Plötzlich ſteht man vor dem Arbeitsamt, ſteht vor einer 
großen, harrenden Menſchenmenge, ſieht man eine große 
Anzahl von Fahrrädern — und plötzlich erſcheint die ſom⸗ 
merlich lebendige Stadt wie verdunkelt. Wie vor einer 
grauen, ſchweren Wolke ſteht man vor dieſen vielen Ar⸗ 
beitskräften, die im Werktagsanzug wie unſchlüſſig daſtehen 


oder ſo, als wollten ſie jeden Augenblick durch das Tor einer 


Fabrik ſchreiten, ſich an einen Werkplatz begeben, die Schau⸗ 
fel oder den Hammer in die Hand nehmen und eine Ar⸗ 
beit fortſetzen. 

Tas iſt Sommer ringsum, Aber während die geringſte 
Pflanze, das unſcheinbarſte Unkraut in dieſen Tagen blüht, 
Samen und Frucht trägt — ſteht der Menſch nutzlos da, 

ohne Zweck, ohne Arbeit. 


. 


In die hohen Fenſter einer Fabrik 


897 i fluten Licht und 
Sonnenwärme. 


Die Schlote qualmen und wehen wie Fah⸗ 


nen der Arbeit weit über das Land. Es gibt unendlich viele 


} 


4 Stein gelöſt. it 1 
HSeſtalten find ſonnenverbrannt, der Schweiß rinnt über die 


Menſchen, die ihre Blicke ſehnſuchtsvoll hinaufſchicken nach 
den laufenden Maſchinen, und danach brennen, dort zu 
g eben, als wäre jener Fabrikſaal ein Garten, der den darin 
Schaffenden glücklich macht. 

In den en aber vermag der einzelne Arbeiter 
kaum einen Blick durch die hohen Fenſter Mu werfen, nur 
ſelten kann er fih ein wenig verſchnaufen. Dafür kommt jo 
mancher Fluch ob des verbrecheriſchen Antreiberſyſtems 
über die Lippen, wird ergrimmt geſcholten über das Ar⸗ 
beiten nach der Stoppuhr, über die moderne Rationali⸗ 
ſierung, über den Raubbau an der Arbeitskraft. 

4 55 * 


Täglich kann man auch dieſes Bild ſehen: Straßenarbei⸗ 
kan. „ ind gewöhnlich keine großen Erneuerungen, die 
man vornimmt; die Ausgaben im Haushaltplan der Kom⸗ 
munen für Straßenbau ſind gedroſſelt. - 


Aber hier wird die Straße aufgeriſſen, mit der Pidel- | 


A hacke wird von dem alten holprigen Kopfpflaſter Stein auf 
Die Arbeit dieſer Männer iſt ſchwer. Die 


heſtaubte Haut. Das Quantum tägliche Leiſtung will ges 


ſchaft ſein. 
Dieſe Arbeitskolonne aber hat Zuſchauer. Es ſind Ar⸗ 


beitsloſe, die auch gewöhnt find, ſonſt als Tiefbauarbeiter 


die Hacke zu ſchwingen, die Schaufel in die Hand zu neh: 


men, die Steine zu rammen. Sie ſtehen jetzt da, ſehen 
7 ren Arbeitskollegen zu in der Hoffnung, ſich ſelbſt heute 


EN 


oder morgen wieder hinſtellen Bu können, um zu ſchuften. 
Von dem lachenden Sommertag ſehen ſie nichts. Sie fühlen 
N grauſame Ironie, die darin liegt, daß ſie, die ar⸗ 


en möchten, der Arbeit zuſehen müſſen. Es ſind die 

Opfer der kapitaliſtiſchen Zeit, die zwiſchen Sommer und 
Sonne darben und leiden. 

Y Ein hocherfreuliches „Ergebnis“. 

Die Menſchen können beruhigt ſchlafen gehen? Wie? 


+ 
x 
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Tage und fröhlichere Zeiten? 


Ju die Weltwirtſchaftskriſe am Ende, kommen wieder beſſere 
Oder iſt ein neues Serum 
gegen eine tückiſche Krankheit erfunden worden? Oder gibt 


es keine Diebe und ne mehr? Nein, ſo gach geht's 


noch nicht zu in der Welt. Sondern es iſt ganz was anderes 
. TR Ueber Dünkirchen, der Stadt, die während des 
N Welttrie es wiederholt von weittragenden deutſchen Ge⸗ 
15 en beſchoſſen und von Zeppelinen heimgeſucht worden 
iſt, fanden vorgeſtern „Luftmanöver“ ſtatt, die die Aufgabe 
hatten, zu püfen, wie ſich die Stadt heute gegen Luftangriffe 
verteidigen könnte. Das „Ergebnis“ war verblüffend: die 
Liuftſtrategen haben feſtgeſtellt, daß es möglich ſei, eine 
Stadt wie Dünkirchen mit 200 000 Einwohnern, in weniger 
als dreißig Minuten durch Bombenflugzeuge dem Erdboden 
gleich zu machen. Man ſollte meinen, daß dieſe nieder⸗ 


Noch immer Felt ſich 


einer internationalen Hilfsaktion. — Monſieur Frankreich: 


bis ich es höre.“ 


— 


In der Nacht vom 14. auf den 15. Juli J. Is. brachen 
unbekannte Täter in das Bielitzer Magiſtratsgebäude ein, 
wobei ſie zwei ſeuerſichere Kaſſen aufbrachen. Den 15. die⸗ 
ſes Mts. um 4 Uhr früh wurden die Einbrecher durch den 
Hauswächter bemerkt, welcher ſofort der Polizei Mitteilung 
machte. Es erſchienen vier Poliziſten, welche die Ein⸗ 
brecher feſtnehmen wollten. Die Einbrecher (ſechs an der 
Zahl) eröffneten aber ein heftiges Revolverfeuer gegen ihre 
Verfolger. Unter Deckung des Revolverfeuers konnten die 
Einbrecher durchs Fenſter ins freie gelangen und flüchteten 
in der Richtung gegen Alt-Bielik, wobei ſie ununterbrochen 
aus den Revolvern feuerten. Die Einbrecher wurden jedoch 
weiter verfolgt, ohne daß man ihrer bis jetzt habhaft wer⸗ 
den konnte. Trotzdem die Einbrecher zwei Kaſſen er⸗ 
brachen, gelang es ihnen dennoch nicht, das vorhandene 
Bargeld im Betrage von über 8000 Zloty mitzunehmen, 
weil ſie bei ihrer Tätigkeit re Hauswächter und die 
Poliziſten überraſcht wurden. ie Einbrecher hatten bei 
ihrer Flucht am Tatorte zwei Ledertaſchen, verſchiedenes 
Werkzeug, einen lichten Filzhut, eine Krawatte non einem 


— 


Berübter Einbruch 
in den Bielitzer Magiſtrat 


Sporthemd, ein altöſterreichiſches vernickeltes Bajonett und 
noch anderes liegen gelaſſen. Zwiſchen den Einbrechern und 
den Poliziſten wurden über 50 Revolverſchüſſe gewechſelt. 
Einer der Verbrecher dürfte bei dem Feuergefecht verwundet 
worden ſein, nach dem Blutſpuren darauf ſchließen laſſen. 

Merkwürdig iſt es dennoch, daß bei einer ſolchen Schie⸗ 
Berei, faſt mitten in der Stadt, wo alles dadurch aus den 
Schlaf aufgeweckt wurde, die Polizei unweit ſtationiert iſt, 
es nicht gelungen iſt, wenigſtens eines Einbrechers habhaft 
zu werden. 

Dieſer Einbruch iſt von Berufseinbrechern verübt wor⸗ 
den, was ja ſchon das eine beweiſt, daß dieſe mit ſo reich⸗ 
lichem Schießmaterial verſehen waren. Die Einbrecher 
hatten jedenfalls mit größeren Barbeträgen gerechnet, da 
lie infolge des Talſperrenbaues eine große Geldſumme' ver⸗ 
muteten. 

Jede geeignete Auskunft über die Einbrecher und ihren 
Verbleib iſt auf dem kürzeſten Wege dem Bielitzer Polizei⸗ 
kommiſſariat oder dem nächſt gelegenen Polizeipoſtenkom⸗ 
mando ſofort mitzuteilen. 


FCC RETRO TEE ONCE EEE EEE TER SEERENNEL CS TESTS SCENE LITE VATER LEN ENT NETTER EEE 


Achlung, Wienfahrer Bielitz! 
Der Trefſpunkt der Bielitzer Wienfahrer erfolgt am 
Dziedzitzer Bahnhof Sonnabend früh um 6.30 Uhr. Abfa irt 
von dort erfolgt um 6.53 Uhr in einem Sonderzug nach Wien. 


ſchmetternde Erkenntnis ſich in bedrücktem Schweigen kund⸗ 
geben müßte. Aber nein, die Herren Militärs find viel⸗ 
mehr ſtolz auf das Reſultat ihrer Unterſuchung und wörtlich 
teilen ſie mit: „Dieſes Ergebnis“ — nämlich, daß man Dün⸗ 
kirchen mit ein paar Bomben in einer halben Stunde in 
einen Schutthaufen verwandeln werde können — „iſt der 
Bevölkerung „zur Kenntnis“ gebracht worden.“ Wie ſich 
die Bevölkerung gefreut haben wird. Sie kann nun wirklich 
ruhig ſchlafen. Denn eine Menſchheit, die ſo entartet iſt, 
daß ſte, anſtatt von Grauen geſchüttelt zu werden ob ſolcher 
Möglichkeiten, ſich ganz im Gegenteil auf ſolche „Ergebniſſe“ 
noch was zugute tut, iſt wirklich ſchon auf dem Wucſt'g⸗ 
keitsſtandpunkt angelangt: ihr kann nichts mehr geſchehen, 
denn fie hat ſich ſchon ſelbſt aufgegeben... : 


Ausflug des Arbeiterbildungsvereins „Tur“ Leszezyn⸗ 
Biala. Am Sonntag, den 19. Juli l. Ss, veranſtaltet obiger 
Verein am „Olgablick“ in Oberohliſch einen Ausflug, zu 
welchem alle Genoſſen, Freunde und Gönner dieſes Verein; 
herzlichſt eingeladen werden. Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens vorgeſorgt. Große Muſik. — Tanz. 

Kundmachung. Während der Schulferien bleibt das 
ſtädt. Muſeum geſchloſſen. Ausnahmsweiſe kann es gegen 
vorherige Anmeldung bei Herrn Verwalter Schnack, Bielsko, 
ul. Sobieskiego 14 beſichtigt werden. Die Wiedereröffnung 
des Muſeums wird in den Tagesblättern bekanntgegeben. 

1. Veneriſche Rund⸗Ausſtellung des Kreisverbandes 
der Krankenkaſſen in Krakow, welche von der Bezirkskran⸗ 
kenkaſſe in Biesko in ihrem Filialgebäude in Czechowice, 
vom 12. bis 17. Juli 1931, in der Zeit von 9—20 Uhr ab⸗ 

ehalten wird. Einteilung der Beſichtigung der Ausſtel⸗ 
ung: Donnerstag, den 16. Juli von 9—12 Uhr für 
Frauen, von 12—20 Uhr für Männer; Freitag, den 17. 
Juli von 9—12 Uhr für Frauen, von 12—20 Uhr für Män⸗ 
ner. Die Ausſtellung iſt zugänglich nur für Perſonen, die 
das 18. Lebensjahr erreicht haben. Erläuterungen werden 
von Aerzten und Aerztinnen erteilt. Während der Aus⸗ 
ſtellung werden belehrende Filme über veneriſche Krank⸗ 
heiten vorgeführt. Der Eintritt iſt unentgeltlich. 

Kamitz. (Werbe⸗Feier des Vereins Ju⸗ 
gendlicher Arbeiter in Kamitz.) Obiger Verein 
veranſtaltete am Sonnabend, den 11. d. Mts. in den Ka⸗ 
mitzer Gemeindegaſthauslokalitäten eine Werbefeier, welche 
einen ſchwachen Beſuch aufwies. Wenn wir auch die ge⸗ 
genwärtige, ſchwierige Lage der Arbeiterſchaft voll und 
ganz würdigen, ſo gibt es doch noch Genoſſen und Sym⸗ 
pathiker in der Gemeinde genügend, die noch immer an⸗ 
dere Zerſtreuungen ſuchen, der Jugendorganiſation aber lei⸗ 
der noch viel zu wenig Beachtung ſchenken. Die Feier 


Wil Frankreich Deutichlands Notruf nicht hören? 


Frankreich den Alarmzeichen deutſcher Not gegenüber taub und verſchließt ſich hartnäckig jeden Erwägungen 


„Hier ſoll ein Mann ertrinken? Er muß lauter um Hilfe rufen, 


wurde durch den gemiſchten Chor „Der Freiheit Sturmge⸗ 
ſang“, vorgetragen von den Kamitzer Jugendlichen, einge⸗ 
leitet. Der Chor, welcher vom Chormeiſter Genoſſen Wies⸗ 
ner dirigiert wurde, fand reichen Beifall, trotzdem nur eine 
kleine Schar Sänger denſelben vortrug. Die Jugendge⸗ 
noſſin Pötſch brachte einen, der Feier angepaßten Prolog: 
„Die ſunge Arbeiterin“, der jedoch nicht mit der nötigen 
Schneidigkeit und Energie vorgetragen wurde. Das Ju⸗ 
gendſpiel „Der Sonn entgegen“ wurde, bis auf einige Män⸗ 
gel, gut gebracht. Die Spieler müſſen ſich, außer einer 
deutlichen Aussprache, auch in die nötigen Stellungen hin⸗ 
einſinden. Der Spieler muß beim Sprechen immer das Ge⸗ 
ſicht dem Publikum zuwenden. Die Hauptperſon des 
Stückes darf ſich nicht im Hintergrunde verſtecken, ſondern 
muß immer den ihr zukommenden Platz einnehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß auch die Dekorierung und Koſtümierung 
eine entſprechende ſein, denn ein Matroſe darf doch nicht 
im Frack und einer Matroſenkappe auftreten. Sonſt gefiel 


das Stück ſehr gut, was der reiche Applaus bewies. Die 
Feſtrede hielt Genoſſe Dr. Karfiol. Der Redner ſprach 


über den Zweck und die Aufgaben der Jugendorganiſation, 
ſtreifte auch die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und ihre 
Auswirkungen. Die belehrenden Ausführungen des Feſt⸗ 
redners wurden mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und 
mit reichem Beifall belohnt. Es brachte der Jugendgenoſſe 
Sikora ein Gedicht „Wir find das Schwert“ zum Vortrag. 
welches ebenfalls reichen Beifall fand. Den Deklamatoren 
muß noch ans Herz gelegt werden, daß ſie auf die „ichtige 
Betonung und deutliche Ausſprache mehr Wert legen. Der 
Vortragende ſoll nicht die Endſilben ſozuſagen verſchlucken, 
ſondern jedes Wort ganz ausſprechen. Die Glanznummer 
der Feier bildete die „Internationale“, Sprech- und Bewe⸗ 
gungschor. Durch ſtürmiſchen Beifall ſahen ſich die Vor⸗ 
tragenden veranlaßt, eine Zugabe in Form der Wieder⸗ 
holung dieſes Chores zu gewähren. Um die Gemüter etwas 
zu erheitern, brachten die Jugendgenoſſen Sikora und Zen⸗ 
der ein humoriſtiſches Duett „Die männlichen Waſchweiber“, 
was zur Unterhaltung der Feſtteilnehmer reichlich beitrug 
und als angenehme Abwechſlung gern hingenommen wurde. 
Dieſe Werbe⸗Feier der Jugendlichen Arbeiter von Kamitz 
hat ihren Zweck reichlich erfüllt. Das Gebotene wird die 
Teilnehmer veranlaſſen, bei einer kommenden Feier eine 
regere Agitation zu entfalten. Bis dahin wünſchen wir den 
Jugendlichen von Kamitz viel Erfolg. Marſchieret auf der 
bereits beſchrittenen Bahn rüſtig weiter und laßt euch auch 
durch Nichts von dieſem Wege abbringen, dann werden auch 
die weiteren Erfolge nicht ausbleiben. ⸗ka⸗ 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ in Lipnik. 
Montag, den 20. Juli 1931, um %7 Uhr abends, fin: 
det in Herrn Andreas Englerts Haſthaus in Liprif 
eine Mitgliederverſammlung des ſozialdemolkratiſchen 
Wahloereines „Vorwärts“ in Lipnik ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 2. Kaſſenbericht. 3. Pereinsangelegenheiten. 4. Pe⸗ 
meindeangelegenheiten. 5. Allfälliges. Da wichtige An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen find, iſt es Pflicht aller Mit: 
glieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Donnersag, den 16. Juli, 7 Uhr abends, Mitglieder⸗ 

Verſammlung, 5 Uhr nachm., Handballtraining. 5 
Sonnabend, den 18. Juli, abends Abfahrt uaſerer "es 

noſſen nach Wien. Die Vereinsleitung. 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alt⸗ 
Vielitz. Dienstag, den 21. Juli l. Is. findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus Andr. Schubert eine Vorſtandsſitzung 


ſtatt. Zu derſelben werden der ſoz. Gemeinderatsklub ſo⸗ 
wie die Subkaſſierer erſucht ebenfalls pünktlich und zuver⸗ 
läſſig ; rſcheinen. 

Li „k. (Waldfeſt.) Der Arbeitergeſangverein 


„Freiheit“ in Lipnik, veranſtaltet am Sonntag, den 19. die⸗ 
ſes Mts. ein Waldfeſt in Macejowskis Wäldchen unter dem 
Jägershaus. Beginn um 9 Uhr vormittags, Frühſchoppen⸗ 
konzert. Eigenes reichhaltiges Büfett. Entree freie Spen⸗ 
den. Autobusverkehr. Um zahlreichen Beſuch erſucht das 
Komitee. | 

Lobnitz. Am Sonntag, den 19. Juli veranſtaltet der 
Wahlverein „Vorwärts“, unter Mitwirkung des A. G. V. 
„Widerhall“, ſein großes Volksfeſt in Frau Suſanna Jenk⸗ 
ners Wäldchen in Lobnitz zu welchem alle Genoſſen ſowie 
Freunde aufs herzlichſte eingeladen werden. Entree frei. 
Anfang 3 Uhr. f 


WETTE ER 


ürun 


Weibliche Vorgeſetzte 


Immer noch iſt der Anteil der Frauen an leitenden 
Stellen, gemeſſen an der ſteigenden Bedeutung der Frauen⸗ 
arbeit, verſchwindend klein. Dieſe objektive Tatſache aber 
ſchließt es nicht aus, daß die Zahl der Frauen, die aus den 
Niederungen des Berufslebens zu ſelbſtändiger Leiſtung 
emporwachſen, abſolut im Wachſen begriffen iſt. Leicht 
wird dieſes Emporklettern auf der Leiter des Erfolges ge⸗ 
rade Frauen gewiß nicht. Vorurteile verſchiedenſter Art, 
gewiß nicht zuletzt der Wunſch der Männer, jahrtauſendealte 
Vorrechte zu bewahren, ſpielen hier entſcheidend mit. 

Eines dieſer Vorurteile ſagt, daß der Frau die Bega⸗ 
bung zur Leitung fehle. Selbſt dann fehle, wenn der be⸗ 
treffende Beruf ſeiner ganzen Struktur nach auf Frauen⸗ 
arbeit eingeſtellt iſt. Nicht zu reden von jenen Arbeits⸗ 
gebieten, die vorwiegend durch Männer betreut werden. 
And doch gibt es glänzende Beijpiele führender Frauen, die 
das Gegenteil beweiſen! 

Aber es wäre ungerecht, wollte man den Männern 
allein alle Schuld in die Schuhe ſchieben. Als wären es nur 
die Männer, die eine Bürovorſteherin, Abteilungsleiterin, 
Werkmeiſterin, Direktrice mit ſcheelen Augen anſehen. Dem 
iſt aber gar nicht ſo. Merkwürdigerweiſe ſind es die eige⸗ 
nen Geſchlechtsgenoſſinnen, die Kolleginnen, die oft alle 
Hebel in Bewegung ſetzen, um die in Rede ſtehende Stel⸗ 
lung, die einer Frau zufallen könnte, wieder einem Manne 
zuzuſchieben. 

Dieſe für den erſten Augenblick geradezu unfahbare 
Tatſache iſt bei näherer Betrachtung doch nicht allzu ſchwer 
zu deuten. Seit eh und je waren es ja Männer, ausſchließ⸗ 
lich Männer, in deren Händen die Funktion des Führens 
an ſich und in der Folge jede leitende Stellung in einem 
Unternehmen übertragen wurde. Auch heute, im Zeit⸗ 
alter der Frauenarbeit, iſt die überwältigende Mehrzahl 
aller leitenden Stellen von Männern beſetzt. Und ſo iſt es 
im Grund einleuchtend, daß es eine eingefleiſchte Gewohn⸗ 
heit geworden iſt, den Mann, und nur ihn, disponieren zu 
ſehen. Soll ſich das ändern, jo muß erſt eine planmäßige 
Erziehung regulierend eingreifen. 

Man täte der erwerbenden Frau gewiß unrecht, wollte 
man ſie des Neides bezichtigen, wenn eine ihrer Kolleginnen 
berufsmäßig aufſteigt. Das iſt es nicht. Die Sache ſteckt 
tiefer: vom männlichen Vorgeſetzten erwartet man nämlich, 
ohnc es ſich ſelbſtverſtändlich einzugeſtehen, ja ohne es über: 
nt bewußt werden zu laſſen, ein wenig Galanterie und 

uvorkommenheit, liebenswürdiges Nachgeben und ähnliche 
Dinge, die vom geſchlechtlichen Leben herrühren. Denn 
leider begegnet man auch noch in weiten Kreiſen arbeiten⸗ 
der Frauen der Anſicht, daß es auch im Betrieb einen 
„Herrn“ und eine „Dame“ gibt, eine Uebertragung der ge⸗ 
ſchlechtlichen Atmoſphäre in das Gebiet des Erwerbs. Sehr 


Frauen ſind dann geradezu enttäuſcht, wenn ſie statt 
een en (immer im guten ee ole 


etzten einen groben Fe el antreffen. Solche Fraue 
begehen den grundſätzlichen Fehler, in ic en Vor 
geſetzten vor allem den Mann zu ſehen. 

Vielleicht iſt es nun doch ſchon ein wenig verſtändlicher 
geworden, warum die Frauen ſo oft weibliche Vorgeſetzte mit 
Mißtrauen begrüßen. 
lc ** g Fi ae 78 5 125 e Nach mai 
ichen Vorgeſetzten pſychologiſch zu beleuchten verſuchen, jo 
darf, wollen wir FREE bleiben, doch auch nicht überſehen 
werden, daß es Frauen gibt, die, einmal an die Macht ge⸗ 
langt, durchaus nicht zu den idealen „Beſehlshabern“ gehö⸗ 
ren. So etwas trifft aber gewiß auch auf Männer zu und 
hängt mit der perſönlichen Eigenart des Betreffenden zu⸗ 
ſammen. Vielleicht begehen Frauen freilich ihre Fehler 
doch auch wegen ihrer ſo ganz anderen Entwicklung. 

„Arbeitende Frauen müßten vor allem eines bedenken: 
auch die weibliche Vorgeſetzte iſt eine erwerbende Frau, 
nur daß ſie außer den Sorgen der Arbeit die Laſt der Ver⸗ 
antwortung zu tragen hat. Wer den Aufitieg der Frau be⸗ 
grüßt, dürfte deshalb dieſen Aufſtieg auch im einzelnen nicht 
behindern. Frauen am allerwenigſten, die jenſeits aller 
geſchlechtlichen Momente einander das Arbeitsleben ſo leicht 
als möglich geſtalten ſollten. 

2 b Adele Bruckner. 
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Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Ferienfreuden 
Was gibt es für den Städter ſchöneres, als bei 


Die junge ſpaniſche Revolution hat ſchwere Sorgen, 
Sorgen, die ſich nur aus dem ſpaniſchen Volkscharakter er: 
Hören laſſen. Bedenkt man, was es bedeutet, daß das ſpa⸗ 
niſche Volk nach den Zählungen des Jahres 1920 unter rund 
20 Millionen Erwachſenen, die von der Statiſtik erfaßt find, 
bloß 22.3 Prozent männliche und 16.2 Prozent weibliche 
Perſonen hatte, die jowohl des Lebens als des Schreibens 
kundig waren, während 25.5 Prozent der Männer und 33.7 
Prozent der Frauen weder leſen noch ſchreiben konnten, ſo 
kann man ſich wohl vorſtellen, welche unendlichen Gefahren 
es mit ſich bringt, einem ſolchen Land eine demokratiſche 
Verfaſſung zu geben. Man kann die große Geſchicklichkeit 
und die unendliche Geduld der Staatsmänner, denen es ge⸗ 
lang, die Monarchie durch eine unblutige Revolution zu per⸗ 
jagen, nicht hoch genug einſchätzen. Ein ungebildetes Volk 
wird ſtets im Banne ſeiner Kirche ſtehen. Nur die Nacht 
des katholiſchen Klerus in Spanien kann die unerhörte Rück⸗ 
ſtändigkeit der Ehegeſetzgebung dieſes Landes erklären, und 


Haſt du ſchon 
Genaſſin! Du weißt, wie viele deiner ſte 
n aller Not noch für die Wirklichkeit blind! 
ie erſticken in Plagen. f 
Und doch ertragen ſie ihr Leid 
Wie eine Schuld a 
Mit ſtumpfer Geduld. . 
Sie nehmen alles hin, was ihnen widerfährt, 
Als müßt’ es jo ſein. 
Sie find nicht aufgeklärt! 


Genoſſin! Hier iſt eine Aufgabe für dich, eine Pflicht! 
Trag“ in das Leben dieſer Schweſtern Licht! 
1 ſte zu un, 
ehre ſie, Mitkämpferinnen ſein, 
Denn es heißt ja nicht allein: 
„Wo bleibt der 2. Mann?“ — 
Auch die Frauen haben zu werben begonnen, 
Und dich geht die Frage an: 
Haſt du ſchon die 2, Genoſſin gewonnen? 


rn ſind: 


. Tutt. 


nur der gewaltige Einfluß, den der Prieſter beſonders auf 
die Seelen ſeiner weiblichen Pfarrkinder hat, daß ſich die 
Frauen bisher ſelbſt einer Reform widerſetzten. 
Betrachten wir einmal die Stellung der ſpaniſchen 
Frau in rechtlicher Beziehung. Privatrechtlich iſt die un⸗ 
verheiratete Frau und die Witwe männlichen Perſonen 
nahezu völlig gleichgeſtellt, Sie kann, mit A 
Heeresdienſtes, alle Berufe ergreifen, Medizin und Recht 
ſtudieren, oder öffentliche Aemter einnehmen; dagegen kann 
fie, außer mit bejonderer a ung, nicht Vormund oder 
Kurator werden, au nicht als Zeuge auftreten. Nur in 
Kriminalfällen kann die Frau gültig als Zeuge vernommen 
werden, und da ergibt ſich der Widerſinn, daß ihr Eid zwar 
imſtande iſt, jemandem den Kopf Br koſten, nicht aber ihn 
in den Beſitz einer geringfügigen Streitſumme zu ſetzen. 
Dieſe verhältnismäßig günſtige Stellung der unverheira⸗ 
teten ſpaniſchen Frau ändert ſich mit einem Schlag mit ihrer 
Vere lichung is zum Jahr 1870 betrachtete der Staat 
die Ehe Überhaupt nur als Angelegenheit der Kirche, in die 
er ſich nicht einmiſchte, und da in Spanjen die Bevölteru 
zu mehr als 99 Prozent katholisch iſt, wurde die Ehe na 
kirchenrechtlichen Vorſchriften geſchloſſen. 1870 forderte die 
erſte ſpaniſche Revolution die obligatoriſche Zivilehe und 
betrachtete die Ehe als einen bürgerlichen Vertrag und da⸗ 
mit der Aufſicht des Staates unterworfen. Die Spanier 
kümmerten ſich leg nicht um dieſe Vorſchrift und trotzdem 
die nur kirchlich geſchloſſenen Ehen mit Strafe und N 5 
keit bedroht wurden, weigerten ſich im Banne der Kirche 
mehr als 90 Prozent der Neuvermählten, ihre Ehe vor dem 
Standesbeamten zu ſchließen. Es wurde daher bereits im 
Jahre 1875 beſtimmt und durch das heute geltende Geſetz 
aus dem Jahre 1907 beſtätigt, daß alle Katholiken nur vor 
dem katholiſchen Prieſter, das heißt in der vom Kirchenrecht 
vorgeſchriebenen Form, heiraten können. Der Staat ent⸗ 


endet zu dieſen kirchlichen Trauungen, einen Beamten, der 


die nötigen Regiſtereintragungen vollzieht. Es iſt alſo ka⸗ 
Freer Perſonen nicht möglich gegen den Willen ihres 
Pfarrers de heiraten, das Heißt ſie find genötigt, vorher zu 
beichten, Brautexamen abzulegen und all die von der Kirche 
vorgeſchriebenen Vorſchriften mitzumachen. Aus dieſer kir⸗ 


der Heuernte zu helfen? 


IR Ausnahme des 


Die ſpaniſche Frau 


eigene Stube hinüber, um fi vor dem Spiegel die Haubven⸗ 


chenrechtlichen Form der Ehe erklärt je auch, daß die Ehe 
in Spanien — ſelbſt bei Nichtkatholiken — untrennbar iſt 
und bloß die Scheidung von Tiſch und Bett möglich iſt. Eine 
zweite Ehe kann nur im Falle des erwieſenen Todes des 55 
andern Ehegatten eingegangen werden. Aber aus der ka⸗ 
tholiſchen Klrchengeſchſchte läßt ſich auch die ſpaniſche Ein⸗ 

richtung der „geheimen Ehe“ erklären. Wenn der Biſchof 
nämlich hierzu die Einwilligung erteilt, iſt ſowohl der 
Standesbeamte als der Pfarrer gezwungen, die Ehe in ein 
geheimes Regiſter einzutragen, ihren Vollzug aber erſt bee 
kanntzugeben, wenn dies den Eheleuten genehm iſt. Da die 
Ehe nun, wie wir ſehen werden, große rechtliche Beden tung 
hat, iſt durch dieſe geheime Ehe, die vom Tage der Eintra⸗ 


1 


gung an gilt, dritten Perſonen aber unbekannt bleibt, Ber 
trügereien Tür und Tor geöffnet. EIER 71 

W wird 1 beſtraft. Das ſpaniſche Strafe 
eſe t ie 
Rest die Todesſtrafe vor. Der Ehebruch des Mannes kann 
zu zehn Jahren beſtraft werden, aber 
45 


wi 


1 * verlangt werden, abgeſehen von Eheb 
ißhandlung der Frau dur 


Ernſt Borby. 


Im Mütterheim 
Im Wohnzimmer des Mütterheims ſaßen Kinderwäſche 
nähend zwei junge Frauen. Man ſah es ihnen an, daß ihre 
ſchwere Stunde nicht mehr jern ſein konnte; ihre Leiber 
laſteten auf den Stühlen, und in ihren Augen lichterte 
jener ſeltſame Glanz, der das nahende Ereignis ankündet. 
Sie unterhielten ſich leiſe. Die Aeltere, der der Mann 
durchgebrannt war, und die nach der Entbindung in d 
ale einſame Neſt heimkehren mußte, quälte ſich mit Zu 
funitsjorgen. Die Jüngere, unverheiratet, die ihren Ver 
lobten mehr erlaubt hatte, als 1 nun lieb war, ae, 
„Sie dürfen wenigſtens Ihr Kleines behalten, Zu 
Schmalz, aber mir nehmen ſie's weg, ſobald es da iſt! 
dann muß ich zu Hauſe wieder June Mädchen“ ſpi 
als wär' nichts geſchehen! Ach Gott!“ „ 
Frau Schmalz faltete die Hände ineinander, „Vi. 
leicht laſſen die Eltern Sie doch bald beide heiraten, Fräu⸗ 
lein Pauline! Das wär' ja ſonſt grauſam ! 
„Ach, das glaube ich nicht.“ Pauline ſeufzte. „Die fi 
ſo erxboſt über meinen Verlobten. .. Wenn nur erſt all 
vorbei wäre!“ En a 
Das wünſchte auch Frau Schmalz. Schweigend nähten 
ſie eine Weile. Aus dem Zimmer nebenan hörte man da 
Plätſchern von N feines Gezeter und Bl und wiede 
ein Lachen. Dort badeten die jungen Mütter ihre Kleinen. 
Die Tür wurde heftig geöffnet, und ein junges 50 
ſchwanger wie die anderen, ſchob ſich hinein. „Na, ihr blaſt 
hier wohl Trübſal!l Was hilft's! Drüben bei en 
Jette ſitzt eine Neue und heult. Man hört's durch die Tü 
Ich hab' auch ein bißchen gelauſcht. ie hat was dur 
macht! Na, Schluß mit Küchendienſt für heute! Puh!“ 
Damit verſchwand ſie. Pauline Raabe: „Was iſt das 
eigentlich mit ihr, mit der Bertha? Die anderen erzählen, 
fie hätte ſchon eins? Und nun bekommt ſie das zweite? Sie 
iſt 1 ſechzehn!“ } 8 
„Mit der Bertha iſt's traurig“, erklärte Frau Schmalz 
milde. „Zu Hauſe keine Liebe, und der Vater macht Seiten⸗ 
ſprünge und die Mutter 9 7 . .. Und wenn dann mal 
einer gut mit ihr iſt, dann kann fie nicht Nein jagen . 
Und bei manchem, wiſſen Sie, Fräulein Pauline, da p 
ſiert's halt arg leicht ...“ 


Schweſter Jette ging aus dem Shrechzimmer in ihre 
bänder friſch⸗zu binden; die Schleiſe hatte ſich verſchoben. 
Sie war rundlich und blond, mit einem Kindergeſicht. 

Gut, daß gerade ein Bett frei geworden war! So fonı 
man die Neue unterbringen. Sie hätte ſie ungern 1 ed 
fortgeſchickt. Viele, die amen, waren einfach leichtſin 
Hühner, und Schweſter Jette hätte ihnen, wenn ſich das n 
den Grundſätzen ihres Standes vertragen hätte, manchma 
ein wenig Not und Angſt ums Unterkommen! gegönnt 
aber waltete ein ſchweres Geſchick, das man gern lin 
mochte. Die Neue kam aus dem Gefängnis, aus der Ant 


* 


ſuchungshaft, wohin ſie eine Verleumdung jenes Burſchen 
gebracht hatte, von dem ſie ein Kind im Leibe trug 
Als Schweſter Jette wieder aus ihrem Zimmer trat, 
f lief ihr Bertha mit einer Einkaufstaſche über den Weg und 
gab ihren Gedanken eine andere Richtung. Wenn es wüßte, 
was ihm bevorſtände, das arme Ding! Aber beſſer, jie, 
Schweſter Jette, behielt das noch vorläufig für ſich. Sie 
hatte ſie gern, die kleine Bertha, die immer dienſtbereit und 
flür jede Freundlichkeit rührend dankbar war. In die Welt 
hinaus durfte man ſie freilich nicht laſſen in ihrer Halt⸗ 
loſigkeit; das gab es ſonſt ein Kind um das andere .. . Aber 
lie Schweſter Jette, hätte ſich wohl zugetraut, ſie mit milder 
und doch feſter Hand den rechten Weg zu führen .. An⸗ 
5 dere wollten es anders. Ihre Eltern hatten den Antrag 
auf Fürſorgeerziehung geſtellt. Da gab es ſtrenge Zucht, 
und das war gewiß auch notwendig; aber ihre kleine, liebe⸗ 
bedürftige Bertha würde darunter zugrunde gehen 
Eine Tür öffnet ſich leiſe, und ein totenblaſſer Mund 
flüſterte: „Mit mir iſt es jo weit, Schweſter ...“ Raſch 
traf Schweſter Jette noch einige Anordnungen. Dann trat 
ſie mit der leiſe Stöhnenden den kurzen Weg ins nahe 
Krankenhaus an. — K. Dorf. 


0 Aympiade⸗Fotowettbewerb 


Der Arbeiterlichtbildbund veranſtaltet anläßlich der am 
19. Juli in Wien beginnenden Olympiade, zu der ſich bereits 
0 000 deutſche Arbeiterturner angemeldet haben, einen Foto⸗ 
wettbewerb. Jeder bundestreue Amateurfotograph kann zu den 
geſtellten Themen „Wien im Zeichen der Olympiade“, „Span⸗ 
nende Momente von der Olympiade“ und „Momente vom Kon⸗ 
greß der ſozialiſtiſchen Internationale“ beliebig viel Fotos im 
Mindeſtformat von 6 mal 9 Zentimetern einſenden. Auf der 
Rückſeite ſind techniſche Angaben über Belichtungszeit, Gegen⸗ 
6 ſtand der Aufnahme uſw. zu vermerken, jedoch keine Namen, 
ſondern nur ein Motto. Ein verſchloſſener, das gleiche Motto 
tragender Briefumſchlag ſoll Namen und Adreſſe des Einſenders 
enthalten. Die Einſendung der Wettbewerbfotos hat bis zum 
2. Auguſt an die Redaktion der Zeitſchrift des Arbeiterlichtbild⸗ 
bundes „Das neue Bild“, Berlin S. 42, Alexandrinenſtr. 37, zu 
erfolgen. Es ſind Geldpreiſe ausgeſetzt. Die preisgekrönten 
Jotos werden veröffentlicht. 


1 Rundſunk 

Kattowitz — Welle 408,7 
. 5 Freitag, den 17. Juli. 
1372,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: Rinder: 
ſtunde. 16: Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,10: 
18: Nachmittagskonzert. 19: 


22,30: Tanzmuſik. 
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Konzert. 17,35: Vortrag. 
Vorträge. 20,15: Unterha 
23: Vortrag franz. 

1 


Ar 


ltungskonzert. 


Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag, den 17. Juli. 
1᷑2,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,50: Fran⸗ 
zöſiſch. 17.15: Schallplatten. 17.35: Vortrag. 18: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 22: 


7 Vorträge. 22,30: Tanzmuſik. 


N 4 ! 
Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
Wetter. 3 

20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
2.55: Zeitzeichen. 

: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

15 N Freitag, den 17. Juli. 

6.30: Funkgymnaſtik. 6.45—8.30: Frühkonzert auf 
Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das Buch 
des Tages. 16: Ballettmuſik auf. Schallplatten. 17,15: 
iter landw. Preisbericht; anſchl.: Die Zeit in der jungen 
1 ee 17,50, Reiſen in Frankreich. 18,10: Knigge für 
Erholungsreiſende. 18,35: s. wird Sie intereſſieren! 
19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20: Wetter; anſchl.: Blick 
Ba die Zeit. 20,30: Leidende Kreatur. (Hörſpiel). 21,20: 
Abendberichte. 21,30: Eine Diskuſſion über „Leidende 
Kreatur“. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
d 22,35: Das Training des Leichtathleten. 23: 
die Tönende Wochenſchau. 23,15: Funkſtille. 
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Soeben erschien: 
S. S. van Dine 8 815 
Der Fall der Magauret Odell 


Kriminalroman aus der New-Vorker Lebewelt 


Walter Harich 


Sri mamer 
Der Roman der modernen jugend 


Alfred Schirokauer 


wandern 


Kattonitse: Buchdruckerei 


Zähne. Übler Mundgernd wirkt aß ⸗ 
ſtoßend. Beide Abel werd. fofort i. voll 
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 


N bewährte Zahnpaſte Chloro dont, 


FEC ˙ AAA 
lobirkſam unterſtützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. Überall zu haben 


ſtatt. 


neue Mllstein- Serie 


Die einen weinen, die andern 


Hier ringen Menschen um alte und doch ewig neue Probleme 


Jeder Band in Ganzleinen nur TI. *. 10 


und Verlags-Spölke Akcyina 


wird entjiellt durch haßlich vestärbte HN 


Werbet itändin neue Leſer für den Boltstwilte! 


Darüber lacht Paris 
Nach der Amputation. 
„Was ſoll ich mit dem Bein machen?“ 
„Schenken Sie es einem Armen!“ 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 26. Juli findet im Fürſt⸗ 
lichen Gaſthauſe des Herrn Kukowka eine wichtige Parteiver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht. 
Ref. Genoſſe Matzle. 0 

Myslowitz. Am Sonntag, den 19. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet eine wichtige Vorſtandsſitzung im Verſammlungslolal ſtatt, 
zu welcher wir die Vorſtände des Geſangs⸗Bergbauinduſtriever⸗ 
bandes, Arbeiterwohlfahrt, ſowie die Jugendgruppe einladen. 

kN | Der Vorſtand. 

Orzeſche. Sonntag, den 19. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet 
bei Grzegorczyk die fällige Mitgliederverſammlung der Partei 
Um zahlreiches Erſcheinen auch der Genoſſen aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften wird gebeten. Gäſte, durch Mitglieder ein⸗ 
geführt, find freundlichſt willkommen. Referent Gen. Matzke. 

Radzionkau⸗Rojca. Sonntag, den 19. Juli, nachmitags 4 
Uhr, Mitgliederverſammlung der Partei. Zahlreiches Erſcheinen 
aller Genoſſen ſehr erwünſcht. Lokal wird noch bekanntgegeben. 
Referent Gen. Raiwa. f 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 19. Juli 1931. 

Zawodzie, vorm. 10 Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle. 

Zalenze, nachm. 3 Uhr bei Golczyk, Ref. zur Stelle. 

Giszowiec, vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Goſtyn, nachm. 1½ Uhr, in Zawisc, bei Spendel. Referent 
zur Stelle. 5 

Nowa Wies, vorm, 9% 
Stelle. 

Wielkie Piekary, vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. 
Referent zur Stelle. f AM 

428 Bergbauinduſtrieverband. k 

Ober⸗Lazisl. (Familienfeſt.) Am Sonntag, den 
19. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, verſammeln ſich die Mit⸗ 
glieder, nebſt Kindern im Muchaſchen Garten. Um 3% Uhr 
Feſtrede des Gewerkſchaftsſekretärs Nietſch. Gartenmuſik 
von der Pietraſchekſchen Kapelle. Abends Tanz. Angehörige 
der freien Gewerkſchaften haben freien Zutritt. Gäſte 
Willkommen. 


Uhr, bei Goretzki. Referent zur 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Donnerstag, den 16. Juli, nachm. 5 Uhr, 
findet im Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 
Katowice II für Monat Juli. 


17., Freitag, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
22., Mittwoch, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 

29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
31., Freitag, Unterhaltungsabend. 

5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 

Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 


Henko 
Henkel's Wasch- 
und Bleich- Soda. 


Seit Jahrzehnten 
bewährt! 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Peyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer-Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Berlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 16. Juli: Spiel im Freien, Rote Falken, 
Sprechchorprobe. f 

Freitag, den 17. Juli: Volkstanzabend. 

Sonnabend, den 18. Juli: Rote Falken. 

Sonntag, den 19. Juli: Fahrt an die Przemſa. 


Freie Sänger. 

Gemiſchter Chor Freie Sänger Katowice. 
Unſere Uebungsſtunden finden in der Zeit von 15. Juli bis 1. 
September unter Leitung von Genoſſen Erich Groll im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Anfang 7% Uhr abends. 

Emanuelsſegen. (Arbeitergeſangverein „Uthmann“.) Die 
angeſagte Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli in der Pri⸗ 
vatſchule fällt aus und wir beteiligen uns mit den Siemianowitzer 
Sängern an dem Ausflug nach Czu low, Badeanzug und Eſſen 
für den ganzen Tag iſt mitzunehmen. Daſelbſt Wanderverſamm⸗ 
lung. Abmarſch um 7½ Uhr vom alten Spritzenhaus. (Sitownig.) 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bezirks konferenz. 

Am Freitag, den 17. Juli, nachm. 6 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus Königshütte eine Bezirkskonferenz ſtatt. Hierzu ſind ſo⸗ 
wohl die Ortsgruppenleiter als auch die Sektionsführer einge⸗ 
laden. Um pünktliches Erſcheinen erſucht die Bezirksleitung. 

Friedenshütte. Der Familienausflug mit Angehörigen per Roll: 
wagen findet am 19. Juli nach Krolowka ſtatt. Treffpunkt am 
Kreuze 6% Uhr. Alle Teilnehmer haben ſich beim Führer 
Blaszezyk zu melden. Der Vorſtand. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Programm für Ausfahrten im Monat Juli. Die ſeinen 
Radler veranſtalten am Sonntag, den 19. Juli gemeinſchaftlich 
mit den Angehörigen einen Ausflug mit Rollwagen und Rädern 
nach der Teufelsmühle. Intereſſente mit und ohne Rädern, 

können ſich anſchließen. Der Preis für den Rollwagen beträgt 

1,50 Zloty pro Perſon. Die Teilnehmerkarten ſind beim Genof⸗ 
ſen Ciupke, ulica 3⸗go Maja 5, zu haben und ſind bis ſpäteſtens 
Freitag, den 17. Juli abzuholen. Sammelpunkt Volkshaus. Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh. Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wil⸗ 
cza. Abfahrt 5 Uhr, früh vom Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
19. Juli 1931. Lawek, Abfahrt erfolgt um 4,33 Uhr vom 
Bahnhof Krol. Huta bis Katowice. 
26. Juli 1931. Troclenberg (Sucha Gora). 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 
2. Auguſt 1951. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 


Abmarſch früh 


Zalenze. Am Donnerstag, den 16. d. Mts., findet um 
5 Uhr nachmittags im Golczylſchen Lokale eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und P. P. S. ſtatt. Der Wichtigkeit 
und dem Ernſt der Zeit entſprechend wird um zahlreichen Be⸗ 
ſuch, beſonders der Arbeitsloſen gerechnet. 

Bismarckhütte. (Mieterſchutzverein.] Der Mie⸗ 
terſchutzverein hält am Freitag, den 17. d. Mts., nachmittags 
32 Uhr, im Zereinshaus ſeine Mitgliederverſammlung ab. 
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. Intereſſenten werden gern geſehen. Er⸗ 
ſcheint alle, denn es geht um wichtige Tagesfragen. i 

Königshütte. (D. S. J. P. und F. G. J.) Am Sonntag, 
den 19. Bezirksausflug an die „Weiße Przemſa“. Alle Jugend⸗ 
gruppen haben vollzählig daran teilzunehmen. Bei dieſer Gars 
genheit findet eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. Darum iſt cs 
Pflicht aller Bezirksvorſtandsmitglieder zu erſcheinen. Quartalz⸗ 
berichte ſind mitzubringen. 

Königshütte. (Verein für Agnarien⸗ und Terrarienkunde 
„Ludwigia“.) Am Sonntag, den 19. Juli, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Volkshaus, Vereinszimmer, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
ö Königshütte. Am Freitag, den 17. d. Mts., abends 6% Uhr, 
findet eine Vorſtandsſitzung bei Nieſtroj ſtatt. Um pünktliche 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erſucht. Der Vorſtand. 


Die vornehmsten 


PRIVAT 
BRIEF BOGEN 


14 kaufen Sie nur bel der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehien den gewollten Zweck undsind 
wertlos. Werbe- sowie Geschäftsdruck- 
sachen, vön uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamſtteln gestal- 
tet, helfen des Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 


NAKLADDRUKARSKI 


